
Was habe ich heute geleistet! Habe ich auch mein 
Ziel erreicht! Wie groß ist mein Beitrag zum Erfolg 
des ganzen Kollektivs und ist er vielleicht noch zu 
vergrößern! Solche und ähnliche Fragen richtet je­
der an sich, dessen persönliche Interessen mit denen 
des Staates übereinstimmen.

De Arbeits- und die gesellschaftliche Aktivität 
des Menschen besitzen unbegrenzte Möglichkeiten 
für ihren Ausdruck. Das ist der Kampf um den tech­
nischen Fortschritt, um hohe Qualität der Erzeugnis­
se, das ist die Teilnahme an der Bewegung der Ra­
tionalisatoren, an der gesellschaftlichen Arbeit des 
Kollektiv.

Als Antwort auf den Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrets der So­
wjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol ha­
ben alle Werktätigen Kasachstans erhöhte sozialisti­
sche Verpflichtungen übernommen und beschlossen, 
fernerhin noch besser zu arbeiten.

Resultat 
der ständigen

Hohe Verpflichtungen fordern selbstlosen Einsatz
Schrittmacher haben das Wort

Suche
tat Bergwerk Sewero- 

DsheskasganskJ arbeit« 
Ich nun 25 Jahre. In 
dieser Zelt habe Ich 
mich mit den Bergleu­
ten befreundet und teile 
mit' ihnen alles: die 
Freude der Siege und 
die Herbe der Mißer­
folge. Im 8. Planjahr- 
fünft arbeitete Ich In 
der Brigade Andre! 
Rotärmel, und als Ich 
den Beruf vollkommen 
gemeistert hatte, wurde 
ich der Brigade vorge­
setzt Meine Kollegen 
sind stets bestrebt.

Seiner Aufgabe gewachsen
Im Oktober 1976 wunde auf 

der Grundlage unserer Erfahrun­
gen eine Schule für Erfahrungs­
austausch unter den Flotatoren 
der Aufbereitungsanlagen des 
Landes organisiert. Zu uns kom­
men nicht nur Berufskollegen, 
sondern auch andere Spezialisten 
Ttvcrwandter Betriebe. Sie 
kommen, um unsere Erfahrungen 
zu übernehmen. Ich wetteifere 
mit der Flotatorln des Baschki­
rischen Kupfer-Schwefel-Kombi­
nats, der Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Nurlja Mullakaje- 
wa. Den Vertrag über den sozia­
listischen Wettbewerb haben wir 
im Oktober vergangenen Jahres 
unterzeichnet, als wir uns In der 
Unionsschule für Erfahrungsaus­
tausch trafen. Meine Verpflich­
tung — bis Ende 1977 Flota­
tionsmittel für 3000 Rubel zu er­
sparen, über den Plan hinaus 9 
Tonnen Kupferkonzentrat zu lie­
fern. Habe auch meinen persönli­
chen Plan für das zehnte Plan- 
Jahrfünft.

Die Rechnungsführung Ist bei 
uns exakt und operativ organi­
siert. Jeder Arbeiter kann zu be­
liebiger Zelt erfahren, was er pro 
Schicht geleistet hat. Würden 
die Expreß-Analysen noch 
schneller und besser herausge­
geben . könnten wir noch mehr lei­
sten. Viel hängt In unserer Ar­
beit von allen anderen Diensten 
unserer Aufbereitungsanlage ab, 
von den Maschinisten.
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mit voller Hingabe 
zu arbeiten und die fest­
gelegten Aufgaben zu 
überbieten. Wir haben 
auch genug Reserven.

Es gelang uns. die 
Aufgabe des 9. Plan- 
Jahrfünfts in 4,5 Jahren 
zu bewältigen. Hohe 
Verpflichtungen über­
nahm die Brigade 1m 
10. Plan Jahrfünft — 
5 450 000 Kubikmeter 
Gestein zu verladen. 
Die übernommenen Ver­
pflichtungen werden er­
folgreich eingelöst Im 
vorigen Jahr förderten

wir über 1 Million Ku­
bikmeter Gestein. 1976 
verringerten wir den 
Arbeitsaufwand Je 1 000 
Kubikmeter Gesteins­
masse und sparten durch 
den wlrtschaftllc h c n 
Material- und Elcktro- 
energleelnsatz über 
1 000 Rubel ein.

Wir werden auch wei­
terhin alles tun. um 
hocheffektiv und In gu­
ter Qualität zu arbeiten.

In vielem hängen un­
sere Erfolge von der 
Wartung des dem Men­
schen zugeteilten 'Bag­
gers und von seinem 
richtigen Einsatz ab. 
Kurzum von der hohen 
Arbeitsdisziplin. Wir 
verwirklichen Kontrolle 
über den Betriebszu­
stand aller Baugruppen 
und Mechanismen und 
die technische Wartung, 
was ermöglicht, die re- 
neparaturfrelen Termin« 
der Arbeit des Aggre­
gats bedeutend zu ver­
größern.

Hohe Produktivität 
erzielen wir auch durch 
Überlagerung der Ar­
beitsverrichtungen. Wie 
die Zeltablaufbeobach­
tungen zeigen, machte 
die Gesamtzeit des Aus­
baggerns ohne Überla­
gerung der Arbeltsver- 
rJchtungen 33.4 Sekun­
den aus. Zur Zelt wurde 
die Durchschnittsdauer 
eines Zyklus dank der 
gleichzeitigen Ausfüh­
rung einer Reihe von 
Operationen auf 28 Se­
kunden gebracht. Aus 
diesen eingesparten Se­
kunden ergeben sich 
Minuten. Stunden und

Hier arbeite ich schon mehr 
als 20 Jahre. Meinen Flotator­
beruf beherrsche Ich vollkom­
men, freue mich über Jeden unse­
ren Arbeitserfolg, empfinde gro­
ße Genugtuung, wenn Ich eine 
Neuerung einführen kann, die 
unsere Arbeit erleichtert und die 
Arbeitsproduktivität steig e r t. 
wenn Ich meine Erfahrungen den 
Kollegen vermitteln kann. Die 
Produktion Ist der Hauptteil 
rtielnes Lebens, Im Arbeltsprozéß 
formt sich der Charakter des 
Menschen. Wenn man sein Bestes 
leistet, seinen Beruf beherrscht 
und Hebt, so findet man darin 
auch sein Glück.

Im neunten Planjahrfünft ha­
ben die Arbeiter des Bergwerks 
Sajak die Produktionskapazitä­
ten in der Erzgewinnung über­
troffen und wir, Atifberelter. ha­
ben einen gänzen Komplex tech­
nologischer Prozesse in der Erz­
verarbeitung eingeführt, extra­
hieren neben Kupfer auch noch 
Elsen und andere Metalle aus 
dem Erz. Ich bin nämlich in den 
Sektionen beschäftigt, wo das 
Erz aus dem Bergwerk Sajak 
verarbeitet wird. Vor meinen 
Augen hat der technische Fort­
schritt die Arbeitsbedingungen 
der Aufbereiter buchstäblich von 
Grund auf verändert. Dieser 
Prozeß dauert auch noch an. 
Früher bedienten jede Sektion 
3 Arbeiter, zur Zelt bedient ein 

ganze Schichten.
Der Schichtwechsel 

erfolgt In der Brigade 
unbedingt in Anwesen­
heit des Baggerfahrers 
der vorigen Schicht, der 
über den technischen 
Zustand des Baggers 
berichtet. Danach wer­
den gemeinsam die Bau­
gruppen besichtigt und 
unter Belastung ge­
schmiert. Die wichtig­
sten Baugruppen wer­
den von dem Bagger­
führer besichtigt und 
geschmiert, die anderen 
— von seinen Gehilfen. 
Bei der laufenden Repa­
ratur stelle ich gemein­
sam mit dem Mechani­
ker und Energetiker des 
Abschnitts eine Scha­
denliste auf und teile 
Jede Arbeitsart dem ein- 1 
zelnen Mltgl'cd der 
Brigade zu, um die : 
Qualität der reparierten 
Baugruppen zu prüfen. 
Das ermög'Jcht uns. die , 
reparaturfre'.e Arbeits- j 
zelt der Maschine um 3 
Monate zu vergrößern.

Unsere Brigade wett­
eifert stets mit den füh­
renden Kollektiven des 
Bergwerks. Es handelt 
sich dabei nicht darum, 
wer dem anderen zuvor­
kommt. sondern um die 
ständige kameradschaft­
liche Hilfe, um das Be­
streben Jedes Menschen, 
seinen Beitrag zur Er­
füllung der Auflagen 
des 10. Planjahrfünfts 
zu leisten.

Fjodor ROHRICH.
Brigadier der Bag­
gerfahrer Im Berg­
werk Sewero-Dshes- 
kasganski

Arbeiter zwei Flotatlonssektlo- 
nen. Die Flotatoren und auch 
Arbeiter anderer Berufe sind 
hauptsächlich Operateure ge­
worden. Bei uns wird ein großer 
Arbeitskomplex zur Automatisie­
rung der Steuerungssys’.eme der 
technologischen Prozesse ver­
wirklicht Das bedeutet, daß 
konkrete und wirksame Schritte 
zur Hebung der Effektivität und 
Verbesserung der Qualität un­
ternommen werden.

Mit großer Ungeduld warten 
wir auf den Abschluß der Arbei­
ten 1h der Automatisierung des 
Steuerungssystems der technolo­
gischen Prozesse. Die Automatik 
-wird es uns ermöglichen, ständig 
eine Vorstellung von den quali­
tativen Kennziffern des technolo­
gischen Prozesses zu haben, was 
eigentlich unsere sämtliche Ar­
beit bestimmt.

Unser Kollektiv Ist seinen 
Aufgaben gewachsen. Im soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober leistet ein Jeder sein Be­
stes. Mir ist es angenehm, zu 
den Erfolgen unseres großen ein­
mütigen Kollektivs mein Scherf­
lein beizusteuern.

Nina TSCHEKUSCH1NA, 
Flotatorln in der Aufberei­
tungsanlage Im Bcrgbau- 
und Hüttenkombinat Bal- 
chasch, Heldin der soziall. 
stischcn Arbeit

Mit jedem Tag besser
Das Kollektiv der Bau- und Mon- 

fageverwaltung Nr. 4 in Alma-Ata 
hat als Antwort auf den Beschluß 
dos ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR, des Zenfralrafs der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol über den sozialisti­
schen Unionswettbewerb Gegenplä- 
no und erhöhte Verpflichtungen für 
das zweite. Planjahr übernommen.

Das Wort hat Wassili SMITKOW, 
Leiter der Bauverwaltung.

Das erste Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts haben wir mit guten 
Leistungen abgeschlossen, und es 
bedeutet für uns die feste Basis, 
auf der wir unsere weiteren Er­
folge ausbauen werden. ..Nur 
nicht stehenb'.elben", sagt unser 
Kollektiv einstimmig und ent­
schlossen.

Die Aufgaben für das zweite 
Planjahr wollen wir zum 60. 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
erfüllen. Viel Wert legen wir auf

Als erste 
im Kohle­
becken

KARAGANDA. Als ein kämp­
ferisches Aktionsprogramm ha­
ben die Bergarbeiter den Be­
schluß des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Kom­
somol „Über den sozialistischen 
Unionswettbewerb um die Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und der Arbe'.tsqualltät. um 
eine erfolgreiche Erfüllung der 
Auflagen des 10. Planjahr- 
füntts" entgegengenommen.

Führend im Arbeitswettstreit 
sind die Kollektive der Kohlen­
gruben „Lenin" und ..Mlchal- 
lowskaja". Sie haben den Ja­
nuarplan vorfristig, als erste Im 

die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und Produktlonsquall- 
tät. Das heißt, wir wollen auch 
fernerhin schnell und gut bauen. 
Und der sozialistische Wettbe­
werb muß uns dabei viel helfen. 
Kurz darüber, wie er bei uns 
heute verläuft. Sieger ist die 
Brigade Heinz Rlechert. Bel Ihm 
sind alle fleißig und gewissen­
haft. Heinrich Löven und Viktor 
Perlschkln, Iwan Truchow und 
Leopold Martin — alle beherr­
schen sic Ihren Beruf vortreff­
lich.

Ich nannte diese Brigade, well 
sie bei uns die beste ist. Aber 
auch die anderen bleiben hinter 
ihr nicht besonders zurück. Denn 
Jede Brigade sowie auch Jeder 
Arbeiter unserer Verwaltung 
sieht die erstrangige Aufgabe 
nicht darin, um Jeden Preis den 
ersten Platz zu erkämpfen, son­
dern sorgt für die gemeinsame 
Planerfüllung mit guter Bauqua­
lität.

Kohlebecken erfüllt und dabei 
über 410 000 Tonnen hochwerti­
ger Kohle gewonnen.
' Die Kumpel der „Michailow- 

skaja" haben zum 60. Jahres­
tag des Großen Oktober einen 
angespannten Plan übernom- | 
men. Jedoch schon In den ersten 
Tagen stießen sie auf Schwierig- I 
kelten: Ein Streb mußte wegen I 
Montage eines mechanisierten | 
Komplexes stlllge'.egt werden. 
Die übrigen drei Abbaureviere, 
geleitet vom Staatspreisträger 
der UdSSR Otarl Ischchnell. vom 
Bergingenieur Anatoll Achrl- 
inenko und dem Bergtechniker 
Wassili Kruchmaljow. übernah­
men die Belastung. Jede Arbeits­
schicht wurde zur Stoßschicht er 
klärt- Die Reparaturarbeiter si­
cherten eine havarienlose Funk­
tionierung der Mechanismen. 
Die Kumpel haben nicht nur die 
erhöhten Solls erfüllt, sondern 
auch mehr als 16 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus ge­
liefert

(KasTAG)

Preis 2 Kopeken

Die Weberin des Alma-Ataer 
Baumwollkombinafs „SO. Jahrestag 
der Oktoberrevolution" Lydia Ko­
tschetowa betreute im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts 23 Wcb- 
stühle — zehn mehr als die Norm 
vors'eht. In dieser Zeit hat sie etwa 
2S0 COO Meter Webstoff ausgezeich­
neter Qualität angefertigt. Davon 
den dritten Teil überplanmäßig. Ge­
genwärtig nach Antritt der Arbeits- 
wacht zu Ehren des 60. Jahrestages 
der Oktoberrevolution hat sie noch 
drei Webstühlc übernommen.

Lydia Kotschetowa Ist Mitglied 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Deputierte des Aue- 
sow-Stadfbezlrksowjets der Repu- 
blikhauplstadt. Mitglied des Ge- 
bietsgewerkschaftsrals. Sie nimmt am 
Leben des Kollektivs aktiven Anteil. 
Ihre reichen Erfahrungen übergibt 
sie der Jugend.

Foto: I. Budnewitsch

----------------------------- Brennpunkt — Ernte 77 -------------------- -----

Für die Frühjehrsbesiellung
Die Schneefürchen haben sich im 
Gebiet Turgai bereits auf über 
3 000 000 Hektar ausgebreitet. 
Das Arbeitstempo ist andorthalb­
mal höher als im vorigen Jahr.

Die Ackerbauern verstehen 
gut, wie wichtig es Ist. rechtzei­
tig und möglichst viel Naß anzu- 

I speichern. Um Im zweiten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts eine 
reiche Ernte zu erzielen, arbeiten 
die Mechanisatoren von früh bis 
spät unter Einsatz aller Kräfte. 
Ein Jeder von ihnen lebt heute 
mit den Sorgen um die künftige 
Ernte. Die Vorbedingungen dazu 
müssen eben Jetzt geschaffen 
werden. Deshalb sind a?.e Mecha­
nisatoren bestrebt. In dieser 
wichtigen Arbeit Ihr Bestes zu 
leisten.

Besonders erfolgreich wird der 
Schneeacker in den Rayons Ok-

Durchaus wichtig

Ehrenamtliche „Freundschaft"- 
Korrespondenten berichten

Schrittmacher 
des Wettbewerbs

ZELINOGRAD. Die Melkerinnen des 
Sowchos „Kapffonowski" Frieda Schnei­
der und Katharina Laam behaupten im 
sozialistischen Wettbewerb der besten 
Meister des maschinellen Melkens im 
Rayon Makinsk schon einige Jahre dio 
ersten zwei Plätze. Die zwei Schwe­
stern sind auf der Farm über zwanzig 
Jahre tätig. Ihre reichen Erfahrungen 
übermitteln sie der Jugend.

3 243 Kilo Milch je Kuh ist ihre Lei­
stung für das erste Jahr des zehnten 
Planjahrfünfis. Als Antwort auf das 
Schreiben des ZK der KPdSU haben 
sch beide Melkerinnen verpflichtet, 
die erzielte Leistung zu überflügeln.

Dieser Tage gratulierten die Melke­
rinnen der Farm den Schwestern aufs 
herzlichste. Durch einen Erlaß des
Obersten Sowjets der UdSSR wurden 
Katharina Laam mit dem Leninorden 
und Frieda Schneller mit dem Orden 
„Oktoberrevolution" ausgezeichnet.

Leonld BARZ

Zu Ehren des Jubiläums

TSCHIMKENT. Das Kollektiv der Me­
chanisierten Wanderkolonne Nr. 53 de« 
Trusts „Kasgolstcpwodstroi" erfüllte den 
Plan für 1976 In allen wichtigsten tech­
nisch ökonomischen Kennziffern zum 1. 
Oktober. Ober den Plan hinaus wurden 
1 124 000 Rubel Investitionen gemeistert.

Die Belegschaft verpflichtete sich, den 
Plan zweier Jahre zum 60. Jahrestag 
dos Großen. Oktober zu erfüllen. Zu 
diesem Datum sollen 8 200 000 Rubel 
Investitionen in Anspruch, II 700 Hekt­
ar meliorativ verbesserter und 8 S00 
planierter Ländereien in Nutzung ge­
nommen werden.

Das Kollektiv der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 58 wandte sich mit 
dem Aufruf an alle Bauarbeiter des 
Reyons Dshelyssai, sich dem sozialisti­
schen Wettbewerb für eine würdige 
Ehrung des 60. Jahrestages des Großen 
Oktober anzuschließen.

Jewgeni STOLLER

Erstmalig in der Republik

PAWLODAR. Im ordentragenden 
Kolchos „30 Jahre Kasachische SSR“ 
wird der erste Typenbetrieb für die 
Reinigung des Saatguts mehrjähriger 
Hülsenfrüchte In der Republik errichtet. 
Hter wird man zwei Fließstraßen mon­
tieren, die man aus der DDR erhalten 
hat. Ihre Produktivität beläuft sich auf 
1 Tonne gereinigtes Saatgut in der 
Stunde. Der Betrieb soll zum 60. Jah­
restag des Großen Oktober anlaufen. 
Er wird die Bestellungen der Kolchose 
und Sowchose der Gebiete Nordka­
sachstans erfüllen.

Alezander ROGOW

Vorbildliche Arbeit

KOKTSCHETAW. Die Melkerin des 
Kolchos .,40. Jahrestag des Oktober" 
Susanna Schreitor überbot im Vorjahr 
ihre Verpflichtung um 412 Kilo je Kuh. 
In diesem Jahr will sie den Melkerfrag 
um weitere 200 Kilo je Kuh steigern 
bei einem Fettgehalt von 3,9—4 Prozent. 
Gegenwärtig melkt sie 11—13 Kilo 
Milch je Kuh täglich. Ihrem Beispiel 
folgen viele Melkerinnen der Farm.

Johannes GERBER 

tjabrskl und Jessll bestellt In 
den Sowchosen „Oktjabrsk!”. 
..Iskra". „Kalatschajewskl" und 
anderen ziehen die mächtigen 
K 700 In der Regel Je drei — [ 
vier Schneepflüge. Der größte 1 
Teil der Technik wird in zwei 
Schichten ausgelastet. Das Haupt- , 
augenmerk wird auf die Qualität 
der Arbeit gelenkt. Die Schnee­
wälle werden In Richtung der 
herrschenden Winde querüber In 
2,5—3 Meter Entfernung von­
einander gelegt. Die Schnee- 
sch'.cht erreicht 40—50 Zentime­
ter.

Alle Wirtschaften des Ge­
biets haben mit dem zweiten 
Schneewälleschneiden begonnen, 
das sie ebenfalls termingemäß ab- 
schlleßen wollen.

M. DAWIDOWITSCH

„Fortzusefzen ist die Entwicklung... 
des Territorialkpmpleies Karatau — 
Dshambul...”

(Aus den .Jiauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschal t 
der UdSSR in den Jahren 1976- 
1980")

Anderthalbmal stärker war Im 
verflossenen Jahr das Überland­
kraftwerk Dshambul geworden— 
das leistungsstärkste Wärmekraft­
werk Im Süden Kasachstans. Hier 
wurden zwei neue Energieblocks 
zu Je 210 000 Kilowatt zur Nut­
zung übergeben. Zur Zelt funk­
tionieren am Überlandkraftwerk 
sechs Aggregate mit einer Ge- 
samtkapaz'.tät von 1 230 000 Ki­
lowatt.

Die Erweiterung dieser Stati­
on, die mit dem Naturgas aus 
den Lagerstätten des benachbar­
ten Usbekistan arbeitet. Ist von 

i wichtiger Bedeutung für das 
I weitere beschleunigte Wachstum 
Ider Volkswirtschaft Im Gebiet 

Dshambul. auf dessen Territori­
um der Territorialkomplex Kara-

Entwicklungsperspektiven
tau—Dshambul liegt. Was stellt 
dieser Komplex Jetzt dar?

Zur Zelt gehören zu ihm Be­
triebe für Gewinnung und Ver­
arbeitung von Phosphoriten, für 
Erzeugung von Mineraldüngern. 
Futterphosphaten sowie für An­
fertigung von Schuhen, Erzeu­
gung von Zucker und anderer 
Massenbedarfsgüter. Innerhalb 
des Gebiets befinden sich 4 Städ­
te. 12 Arbeitersiedlungen und 
etwa 500 ländliche Ortschaften. 
Der größte Reichtum der hiesi­
gen Bodenschätze sind geschich­
tete Phosphorite des Sedlmentär- 
typs. Sie enthalten Phosphorsäu­
reanhydrid, Magnesiumoxid und 
Karbonate. Nach den Vorräten 
dieses Rohstoffs steht das Kara- 
tauer Becken in einer Reihe mit 
den einzigartigen Lagerstätten 
In den USA. Tunesien und Ma­
rokko. Nach Angaben der Geolo­
gen Ist hier ungefähr der dritte

Teil aller Phosphorite unseres 
Landes konzentriert.

Daher wird atich In letzter Zelt 
der Entwicklung der modernen 
Phosphorlnduskrle In diesem Ge­
biet erhöhte Beachtung ge­
schenkt. Die Erzeugung des ele­
mentaren Phosphors Ist nicht nur 
für die Deckung des Bedarfs in 
Kasachstan ökonomisch vorteil­
haft. sondern auch für dessen 
Ausfuhr In andere Gebiete der 
Sowjetunion und Ins Ausland. 
Das Ist damit verbanden, daß 
Phosphor ein hochtransportables 
chemisches Produkt Ist Die Oko 
nomen berechneten, daß die Ko­
sten für dessen Transportierung 
zehnmal geringer sind jm Ver­
gleich zu der Beförderung des 
Phosphorminerais.

Eine Weiterentwicklung wird 
hier In den nächsten Jahren die 
Volkswirtschaft erfahren. Das Ist 
im Schema der Rayonplanung 
des Gebiets Dshambul für die 

Perspektive vorgesehen. Durch 
dieses Dokument sind hier die 
Chemie-, Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie zu führenden 
Zweigen bestimmt worden. Es ist 
auch die Entwicklung einer Rei­
he anderer Industriezweige vor- 
gemerkt. Gleichzeitig werden die 
Kapazitäten der Bauindustrie und 
der Baustoffindustrie vergrößert 
werden.

Die neuen Betriebe werden 
hauptsächlich In Dshambul, Ka- 
ratau. Shanatas. Tschu uud eini­
gen Arbeitersiedlungen Platz fin­
den. Dabei werden sie alle Im Be­
stand der Industrieeinhelten ge­
baut werden. Diese Neubauten 
verschiedener Produktlonsproflle 
werden an gemeinsamen Plätzen 
entstehen. Sie werden auch 
einheitliche Kommunikationen 
und Anlagen für die Reinigung 
von Abwasser haben. Solch eine 
Lage verringert die Fläche der 
für die Industrieplätze zugetell- 

ten Ländereien, die In der örtli­
chen Gegend bei regelmäßiger 
Bewässerung sehr fruchtbar sind. 
Gleichzeitig verringern sich die 
Kosten für den Bau und die 
Nutzung der Betriebe, die zu den 
Industrieeinheiten gehören.

Es sind Maßnahmen zur Schaf­
fung guter Lebens- und Erho­
lungsbedingungen für die Werk­
tätigen vorgemerkt worden. Alle 
Städte und Industriebetriebe des 
Gebiets werden große grüne Zo­
nen bekommen. Sie werden als 
ein eigenartiger Filter zur Reinl- 
Hder Luft vom Staub

>n sowie während der Som­
merhitze ein Mikroklima für den 
Menschen schaffen.

Entwickelt werden unweit der 
Städte und Arbeitersiedlungen 
Zonen der kurzzeitigen Massener­
holung für Arbeiter. Angestellte 
und Spezialisten. Die Zonen der 
langanhaltenden Erholung wer­
den In den Gebieten mit den gün­
stigsten Natur- und Klimaver­
hältnissen Platz Anden.

All JESSEJEW 
(KasTAG)

Die Mechanisatoren des Tscha- 
pajew-Kolchos, Gebiet Kuslanal, 
überholen die Landmaschinen 
mit Qualitätsgarantie. Hier wer­
den die Reparaturarbeiten von 
Jahr zu Jahr mit Zoitvorsprung 
geführt. Ihren Elan widmen die 
Werktätigen dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober. Zu Ehren 
dieses denkwürdigen Dalums ent­
faltet sich an allen Abschnitten 
der sozialistische Wettbewerb.

17 Traktoren und 12 Kombi­
nes stehen heute in der Berelt- 
schaftsllnle. Im ganzen sollen 36 
Traktoren zum Tag der Sowjetar­
mee einsatzbereit werden, außer­
dem — 20 Kombines. Ausgangs 
zelt — 10. April.

„Die überholte Technik wird 
vor ihrer Annahme sorgfältig von 
einer Komlsslon geprüft", erzählt 
der Chefingenieur Michael We­
ber... Bereitgestellt heißt bei uns 
— in hoher Qualität. Wie in vie­
len Wirtschaften des Rayons wird 
bei uns das Brigadebaugnippen- 
verfahren angewandt. Bel der 
Reparatur bewähren sich mehrere 
Mechanisatoren. Hier einige von 

Ihnen: Martin Schäfer Ist Im 
Sommer Einrichteschlosser. 1m 
Winter überholt er Motoren. Bel 
der Zerlegung und Zusammen­
setzung der Èiaugruppen zeichnet 
sich der Kommunist Jakob Hoff­
mann aus. Die Komblneführer 
Nikolai Panjusko. Michail Bog­
danow. Gustav Hirsch und Jo­
hann Luft sind auch emsig dabei. 
In drei Monaten haben sie zu 
viert 20 Ernteaggregate bereltge- 
stellt. Zu 150—180 Prozent er­
füllt alltäglich seine Produktions­
aufgaben der erfahrene Dreher 
Georg Haaf. Große Aufmerksam- ’ 
kelt kommt auch den Restaura- 
t’.onsarbe'.ten zu."

Im Kolchos werden auch e'.ge- । 
ne Mcchanlsatorenkräfte heran- 
gebüdet.

„Im vorigen Jahr“, erzählt der 
Leiter der Werkstatt Johann Dot- 
terer. „haben, wir 14 Komblne- 
führcr vorbereitet Der Vorteil 
liegt auf der Hand. Der Lehr 
gang funktioniert weiter. Er wird 
vom Mechanisator Jakob Hoff­
man geleitet .

W.STARTSCHENKO ' 
Gebiet Kustanal
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Sachkundig und tatkräftig
Maria Moor kennt man nicht 

nur im Rayon Dshjmbul. sondern 
auch außerhalb seiner Grenzen. 
In der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft In Moskau hängt 
ein großes Porträt der angese­
henen Kolchosbäuerin. 10—12 
Kilo schwere Zuckerrüben wurden 
in der Abteilung ..Rübenzucht" 
ausgestellt, darunter die Unter­
schrift: Maria Moor, Arbelts- 
gruppenleltcrln Im Rübenanbau 
aus dem Kolchos „XXII. Partei­
tag". Gebiet Dshambul, erzielt 
630—670 Zentner Zuckerrüben 
von Jedem Hektar des Ihr zuge­
teilten Rübenfeldes.

Die ehemalige Komsomolzin 
Maria Moor leitete eine Jugend- 
arbaltsgruppe. Mit Jedem Jahr 
vervollkommnete sie Ihre Meister­
schaft im Rübenanbau. Doch sie 
wußte, daß man allein mit beharr­
licher Arbeit, die nicht durch 
theoretische Kenntnisse unter­
mauert ist. kaum vorwärlskommt- 
Deshalb bezog sie die Landwirt­
schaftliche Hochschule in Alma- 
Ata. Sie studierte Agronomie. 
Ihr Studium vereinigte sie mit 
der Praxis, verwertete ihre an 
der Hochschule erworbenen 
Kenntnisse.

Das zeitigte erfreuliche Früch­
te: Die von Maria Moor geleitete 
Komsomolzen- und Jugendar­
beitsgruppe erzielte alljährlich 
stabile Rübcncrlräge. Der Kol- 
chosvorstand erkannte in der 
fleißigen Arbeiterin und gebilde­
ten Spezialistin einen guten Or 
ganlsator und setzte sie als Agro­
nomin ein. Auch auf Ihrem neuen 
Posten bietet sie Ihre ganze 
Kraft und ihr Wissen auf. um 
der Wirtschaft hohe Erträge von 
dieser technischen Kultur einzu­
bringen. Sommers trifft man sie 
auf dem Feld, winters unterrich­
tet sic an einem Agronomie-Lehr­
gang für Ihre Rübenzüchter ohne 
Unterbrechung ihrer Produk­
tionstätigkeit.

Die Partei und Sowjetregie­
rung würdigten ihre musterhafte 
Arbeit mit den Orden des Roten 
Arbeitsbanners und „Ehrenzei­
chen" und zahlreichen Gold- und 
Silbermedaillen der Unionslei­
stungsschau der Volkswirtschaft

Gegenwärtig leitet oie Kom­
munistin Maria Moor eine Gar­
ten- und Gemüseanbaubrlgadc, 
die die besten Leistungen in der 
Wirtschaft aufwelsL Das Gemü­
se allein brachte der Wirtschaft 
52 346 Rubel ein.

Worauf beruhen die Erfolge 
dieser Brigade?

„Der Erfolg kommt bekannt­
lich nicht von allein", sagt der

--------------------------------------------------------------■ Fortschrittliche Erfahrungen -------------------------------------- 1 

Sojazucht ist gewinnbringend
Im vorigen Jrfv wurde Soja auf einer Fläche von 

4 140 Hektor anstatt der 2 440 im Jahr 1?75 gezüchtet. Auf der Beratung des 
Partei- und Wirtschaffsaktivs Kasachstans sagte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Breshnew, daß die Soja in Kasochston wachsen
kann und wachsen muß.

Der Kolchos „Lutsch Wosto- 
ka' begann als e.ner der ersten 
im Gebiet Alma-Ata Soja zu 
züchten. Bereits 1m vorigen 
Jahr erweiterte sich Ihre Saat­
flache auf 140 Hektar. Die von 
N. Blljalow geleitete Brigade 
wurde schon 1973 beauftragt. 
Soja zu züchten. Damals erntete 
man auf 20 Hektar durchschnitt­
lich zu 14 Zentner Je Hektar, 
dafür hat man aber viel hinzu­
gelernt. 1974 brachte man von 
derselben Fläche zu 30 Zentner 
Bohnen Je Hektar ein. 1975 hat­
te man von 61 Hektar zu 33 
Zentner gedroschen. Im vorigen 
Jahr wurde die Soja bereits auf 
80 Hektar gezüchtet.

„Für viele Wirtschaften Ist die 
20-Zentner-Emte etwas ganz 
Reales", sagt N. Blljalow. „Wir 
haben sehr perspektivische Selek- 
tlonssorten des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Acker­
bau. solche wie .Glbrldnaja-670' 
und ,Mutantnaja-359' mit einer 
Vegetationsperiode von 127—129 
Tagen und einem Ernteertrag von 
35 — 38 Zentner,"

In der Brigade N. Blljalow 
wurde eine spezialisierte Arbeits­
gruppe für Sojazüchtung gebil­
det. Sie verfügt über die nötige 
Technik und Inventar für die 
Aussaat und die Saatpflege. Ein- 
geführt wurde die Zehnfelder- 
üemüsefruchtfoige. Die Soja 
folgt den Tomaten. Gute Vor­
früchte können auch die Getrei­
dekulturen, nämlich der Winter- 
weizen und der Mals sein. Der 
Boden wird nach dem System 
des frühen Herbststurzes mit vor­
läufiger Schälung vorbereitet, 
um öle Pflanzenrückstände zu 
verarbeiten und die Unkräuter 
zu provozieren. Vor Anbruch der 
Kälte wird der Herbstacker 
zweimal mit Brachgrubbern bear­
beitet. Eigentlich Ist das eine 
Halbbrache.

Im Frühjahr wird ?we!mal 
geeggt und mindestens zweimal 
Sehackt. dabei einmal vor der 

.ussaat. Der Boden braucht hier 
viel Düngemittel. 30—40 Tonnen 
natürliche Dünger Je Hektar 
werden der vorangehenden Kultur 
zugefübrt. Zu 5—6 Zentner gra­

Über die Arbeit mit der 
schöpferischen Jugend unseres 
Theaters sprechen heißt die Ar­
beit des ganzen schöpferischen 
Kollektivs betrachten, denn den 
Jungen gehören im Theater alle 
Schlüsselstellungen, und sogar 
im klassischen Repertoire, wo 
die Regisseure traditionsgemäß 
Schauspieler mit reicheren Er­
fahrungen bevorzugen.

Eine solche Einstellung birgt 
in sich sowohl Vor- als -aucn 
Nachteile, wie z. B. die Modifi­
kation des Alters: unsere Greise 
sehen vielleicht zu Jugendlich 
aus.

Doch der Begriff Alter bedeu­
tet nicht nur graues Haar und 
schleppenden Gang. Er bedeutet 
In erster Linie einen anderen In­
teressenkreis. als bei den Jun­
gen. In diesen Interessenkreis 
eindringen Ist für den jungen

Schauspieler gleichbedeutend mit 
seinen eigenen erweitern.

Bel uns arbeiten Absolventen 
verschiedener Theaterhochschu­
len, doch wir alle bleiben Schü­
ler — wir lernen vom Leben.

Jedes Jahr werden Schauen 
der Jungen Theaterkrafte der 
Republik veranstaltet. Wir kön­
nen mit Genugtuung feststellen, 
daß unsere Thealerjugend dabei 
immer gut abschneidet. Eine 
Schau Ist stets ein hoher Stimu­
lus wie für das Theater als gan­
zes. so auch für jeden einzelnen 
Beteiligten. Doch In unserem 
Theater sind die meisten Teil­
nehmer unter 31 Jahre alt. Das 
bedeutet, daß praktisch niemand 
abseits steht. Deshalb gelten uns 
die Freuden und Sorgen, die mit 
einer Schau gewöhnlich verbun­
den sind, weniger: wir sind stets 
zu einem beliebigen Wettbewerb 
bereit.

Der Schauspieler wird jünger
„...die The«forgesell»cha<ten müllen ihr bosondorci Augenmerk auf die 

Arbeit mit der Jugend, auf die Schaffung der nötigen Bedingungen für ihre 
berufliche und gesellschaftliche Tätigkeit lenken..."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU
„Ober die Arbeit mit der schöpferischen Jugend")

Menschen mit dem Parteibuch

Kolchosvorsitzende Alfred Ko- 
stjankln. „Maria hat Ihre 
Arbeiterinnen im Gartenbau 
ebenso wie die Rübenzüchterin- 
nen mit Kenntnissen gewappnet. 
Sie ist Propagandistin 1m Zirkel 
.Sozialismus und Arbeit', den al­
le ihre Brigademitglieder besu­
chen. In Ihrer Brigade erfüllen 
und übererfüllen alle ihr Tages­
soll."

„Die Menschen haben Freude 
an Ihrer Arbeit, denn sie kennen 
der Arbeit und der Ernte Preis", 
sagt die Brlgadlerln.

Um hohe Erträge zu erzielen, 
um das Kollektiv tür die Errei­
chung solcher zu mobilisieren, 
sind angestrengte Bemühungen 
auf dem Feld sowie während der 
Zirkelbeschäftigungen erforder­
lich. Ständig werden Reserven 
für die Steigerung der Arbeits­
produktivität gesucht und ermit­
telt. bessere Formen der Organi­
sation der Arbeit des Kollektivs 
angestrebt. Der Lösung der vor 
dem Brigadenkollektlv stehenden 
Aufgaben ist auch die Tätigkeit 
des Zirkels „Sozialismus und Ar­
beit" untengeordneL

Die Propaganda von politi­
schem und ökonomischem Wis­
sen. die Vorbroltung und Verall­
gemeinerung der fortschrittlichen 
Erfahrungen fördert die Erzie­
hung der Menschen Im Geist ho­
her kommunistischer Moral. Die 
Effektivität dieser Arbeit wird 
desto höher sein. Je enger die 
Theorie mit der Praxis verbun­
den wird.

Maria Moor versteht es. das 
Interesse der Menschen für den 
durchzunehmenden Stoff zu wek- 
ken. Sie gestaltet ihren Unter­
richt so. daß er Nutzen bringt. 
Sve erzählte den Zlrkelmitgiie- 
dern beispielsweise über ihre 
Touristenreise nach England. 
Dort hatte sie zahlreiche btädte 
und Dörfer. Agrarbetriebe und 
Viehfannen besucht

In den landwirtschaftlichen 
Farmen interessierte sich Maria 
Moor für die Organisierung des 
ganzen Agrarkomplexes. Ein Far­
mer erkundigte sich noch ihrem 
Beruf, da Ihre Fragen von um­
fassenden Kenntnissen in der 
Landwirtschaft zeugten. Marias 
Antwort Heß Ihn staunen, denn 
es gäbe In England sehr wenig 
Frauen, die In der Landwirt­
schaft so bewandert seien, be­
hauptete er.

Maria AJexandrowna kennt 
sich gut aus in Fragen von Ge­
winn und Gewinnverteilung In 
der gesellschaftlichen Produktion 

sowie in Ihrer Brigade. 80 — 90 
Kopeken Je verdienten Rubel 
wird den Mitgliedern ihrer Br! 
gade für überplanmäßige Erträge 
ausgezahlt. Ihro Arbeiterinnen 
wissen genau, woher diese Lohn­
zuschläge kommen.

„Jeden Tag führt Maria Moor 
vor Arbeitsbeginn Polltinforma- 
t'.onen durch. Wir kommen gern 
25— 30 Minuten früher, denn 
sie macht es interessant. Einmal 
Im Monat arbeitet der Zirkel", 
sagen Vera Boger. Ljubow Tsche- 
repenko, Lydia Bech und Lydia 
Bogajewa.

Die Kommunistin Maria Moor 
besitzt gediegene Kenntnisse'ei­
nes Propagandisten und das 
Feingefühl eines Organisators. 
Das wissen die Mitglieder Ihrer 
Brigade zu schätzen. Sie sind zu­
einander gut und tüchtig In der 
Arbeit. Sie schauen nicht auf die 
Uhr. wenn es heißt, den Garten 
begießen. Tomaten oder anderes 
Gemüse. Obst oder Beeren zu 
sammeln, die sonst leicht verder 
ben.

„Maria Alexandrowna ist eine 
sachkundige Brgadlerin. rudern 
eine aktive Dcput.erte des Dorf- 
Sowjets. Die Menschen gehen mit 
ihren Anliegen gern zu ihr. Für 
Jeden findet sie herzliche Worte, 
einen guten Rat, wenn's not tut. I 
erweist sie auch tatkräftige Hll- 1 
fe". wcCß Anna Kusmina. Vorsli I 
zende des Dorfsowjeta Grodlko ! 
wo, zu berichten.

Von der Deputierten Maria 
Moor kann man viel erzählen. Im ' 
Auftrag des Dorfsowjets organ 1- 1 
siezt sie feierliche Eheschließun­
gen. Registrationen der Neuge­
borenen. Jugendabende usw. sic 1 
findet Zelt tur alles, obwohl sie 1 
einen Mann und drei Kinder hat. I 
Außerdem will auch die Haus­
wirtschaft besorgt sein.

„Unsere Kinder gehen gern in 
die Schule und lernen gut", sagt 
sie stolz. „Die Alteste — Tan.a ’ 
— kann auch schon so manene 
Speisen zubereiten, die Kuh me! 
ken, im Garten arbeiten. Sander [ 
eifert Ihr nach. Wir halten unsere ' 
Kinder von klein auf zur Arbeit 1 
an.

Ich kann nicht auf gesell­
schaftliche Tätigkeit verzichten, 
da Ich doch eine Kommunistin . 
b.n. Ich setze meine ganze Kraft 
und Energie ein. um oiescn hohen 
Titel zu rechtfertigen."

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent .

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

nulierten Superphosphats und 
1,5—2 Zentner Kalisalz werden 
be.m PGügen zugeführt. Der 
Samen wird mit Ammonlum- 
molybdat bearbeitet, was die Ent­
wicklung von Wurzeliknöllchen 
begünstigt

Die Aussaat beginnt bei sta­
biler Erwärmung des Bodens 
bis auf 10—12 Grad. Eingesetzt 
werden die Sämaschinen SKON- 
-1,2 mit einer Standwelte von 60 
Zentimetern. Die Norm ist 
4Ü0 ÜUU—450 000 keimfähige.- 
Saatkörner Je Hektar. die Aus- 
saattiefe — 4.5 Zentimeter. Die 
Unkräuter werden durch Zwl- 
schcnreihenbearbeltung beseitigt. 
Soja Ist eine sehr llchtbedürftlgo 
Pflanze, und bei der Breltdrlll- 
saat Ist die Beleuchtung besser. 
Nach der Aussaat Jst das Ringel­
walzen unentbehrlich.

Sofort nach der Aussaat, aber 
spätestens 3—4 Tage vor dem 
Aufschlag, wird das Feld mit 
dem Herbizid L'.nuron bearbeitet.

„Das Ist eben eine der Fein­
heiten der Agrotechnlk". erklärt 
N. Blljalow. „Llnuron Ist unent­
behrlich. Sonst werden die Un­
kräuter die Ernte ungeachtet der 
mechanischen Bearbeitung zwei­
mal verringern. Die Durch- 
schnittsnonn des Llnuron ist 
2—2,5 Klio Aktivsubstanz Je 
Hektar. In Trockensommern wird 
die volle Norm zugeführt, und

Die Junge Schauspielerin Ljud- 
milla Alchowskaja, eine Absol­
ventin unseres Thealerstudios, 
hat bereits mehrere ernste Rol­
len gespielt, wie Natascha in 
..Erniedrigte und Beleidigte", 
Therese In ..Wlldfang". Soßja In 
„Geschmack der Malkirsche" 
u. a. Mit Ludmilla wie auch mit 
anderen Schauspielern arbeite 
Ich seit 1969. nicht selten 1m 
Paar. Sie Ist eine gute szenische 
Partnerin. Es ist Interessant und 
leicht mit Ihr zu arbeiten. Sie 
besitzt eine seltene Intuition, 
fühlt genau und scharf die 
Atmosphäre der Episode. Für 
mich Ist es klar, daß sie noch 
viele Möglichkeiten für eine wei­
tere Vervollkommnung hat.

Wir haben uns ein kühnes 
Ziel gesetzt: die szenische Kultur 
unserer Aufführungen auf das 
Niveau der Moskauer Theater zu 
bringen. Das gelang uns erstma­
lig in der Aufführung „Proto­
koll einer Sitzung".

Wir hatten die Möglichkeit, 
unsere Arbeit mit einer Lenln- 
Srader Inszenierung unter der 

egle von Towstonogow zu ver­
gleichen. Wir sind mit dem Ver­

DAS Zentralkomitee der 
KPdSU hat in seinem 

Schreiben an die Werk­
tätigen des Landes 
neue verantwortliche Aufga­
ben zur weiteren Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung 
von Agrarerzeugnissen gestellt. 
Erstrangige Aufmerksamkeit er 
heischt w ie euch früher die wei­
tere Entwicklung der Getreide­
produktion und .Steigerung der 
Ertragfähigkeit der Felder. Ent­
scheidend lür den Erfolg wäh­
rend der Frühjahrsaussaat und 
anderen Feldarbeiten ist die ef­
fektive Nutzung des Maschlnen- 
und Traktorenparks.

Die Mechanisatoren des Ge­
biets Zellnograd sind bestrebt, 
einen würdigen Beitrag zum all­
gemeinen Kampf für- ule Reali­
sierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu leisten, 
übernahmen konkrete sozialisti­
sche Verpflichtungen und brach­
ten die Initiative hervor, den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
termingerechte und hochqualita­
tive Instandsetzung der Landma­
schinen für die Feldarbeiten 
1977 und Ihre effektive Nutzung 
zu entfalten.

Die Zellnograder hatten sich 
verpflichtet, die Überholung der 
Traktoren, der Sä- und Boden­

bearbeitungsmaschinen zum 1. Mal 
1977. die Heumahdtechnik zum 
1 Juni, die Getreidekombines.

bei feuchtem Sommer, wie 
zum- Beispiel 1m vorigen Jahr, 
führten wir an manchen Stellen 
Insgesamt anderthalb Kilo zu 
und haben uns nicht geirrt. Auf 
leichten Böden muß die Norm 
des Llnuron um 25—30 Pro­
zent verringert werden.

Im trockenen, heißen Sommer 
wird die Soja 9—10 mal berie­
selt. 1m leuchten — 6—7mal. 
Nach der Berieselung werden 
mindestens zwei Zwlscw-nreihen- 
bearbeltungcn ausgeführt.

Soja wird mit den Erntema­
schinen „Niwa" Im Direktver­
fahren bél der Reifung von 95 
Prozent Bohnen eingebracht.

Sie wurden auch getrennt ein- 
gebracht. doch kam es dabei zu 
Verlusten. Es Ist wichtig, bei der 
Ernte keine S.unde zu verlieren 
und sie In 2—3 Tagen abzu- 
sch.ießen. Sehr wichtig Ist auch 
die Kombinee.nstel’iung. Die 
l'miaufsgeschwindlg k c 11 der 
Trommel wird auf 350—400 
Drehungen pro Minute verrin­
gert, die Körbe müssen eingesetzt 
werden.

Ein Hektar Soja ergibt auf 
den Schlägen der Brigade über 
400 Rubel Reingewinn. Für die 
gelieferte Soja bekommt der 
Kolchos „Lutsch Wostoka" viel 
Mischfutter. Die Mechanisatoren. 
Spezialisten und Wirtschaftslei­
ter werden prämiert. (KasTAG) 

gleich zufrieden. In dieser Auf­
führung demonstrierte der Dar­
steller der Rolle Potapows, der 
Junge Schauspieler Wladlslaw 
Shiguljow. überzeugend sein 
schauspielerisches Können.

Der Konflikt zwischen Pota­
pow und dem Direktor Ist kein 
gewöhnlicher ProdukUonskon- 
Ulkt, für Potapow liegt er auf 
der Ebene der höchsten Sittlich­
keit: Als Staatsbürger bin Ich an 
allem beteiligt, was In meinem 
Lande vor sich geht, nicht nur 
beteiligt, sondern auch ver­
antwortlich dafür. Das Ist der 
Standpunkt unseres Potapow. 
Und er siegt, denn hinter Ihm 
steht die Wahrheit. Auch die 
Rolle Potapows Ist ein Sieg 
des Schauspielers Shiguljow.

Vor meinen Augen formiert 
sich die schöpferische Biogra­
phie der jungen Schauspielerin Ol­
ga Tscherepanowa, ebenfalls Ab­
solventin unseres Theaterstudios. 
Nach einigen mehr oder weniger 
geglückten Rollen kam ihr Ta­
lent plötzlich glänzend zur Gel­
tung. Das war Klawkas Rolle In 
der „Soldatenwltwe" von Ankl- 
low. Mit dieser Rolle begann

Initiatoren sind Vorbild
Getrcldemähcr und andere Ernte­
maschinen zum 1. August abzu- 
schileßen, bis zum 25. Dezem­
ber 1976 den Plan für das IV. 
Quartal In Überholung der Trak­
toren, Kombines und Kraftwagen 
zu erfüllen, zum 1. Januar 1977 
mindestens 50 Prozent der Ge- 
treldekomblnes Instand zu set­
zen.

Die Initiatoren des Wettbe­
werbs geben Ihr Bestes her und 
halten ihr Wort in Ehren. Der 
Plan für das vierte Quartal des 
Vorjahrs wurde Im Gebiet In der 
Reparatur der Traktoren zu 133 
Prozent, der Kombines zu 115. 
der Lastkraftwagen zu 110 Pro­
zent erfüllt

Erfolgreicher als in anderen 
Rayons verläuft die Überholung 
der Landtechnik In den Wirt­
schaften der Rayons Zellnograd. 
Marlnowskl, Jcrmentau, Alexe­
jewka. Hochqualitativ wird die 
Technik In vielen Wirtschaften 
des Rayons Zellnograd repa­
riert. Der Sowchos „Wosdwi­
shenski" hat den Plan für das 
vierte Quartal In Instandsetzung 
aller Landmaschinen vorfristig 
überboten. In voller Bereltsohatt 
zur Frühjahrsaussaat stehen al­

• Die Kommunistin Katharina Knack (im Bild oben) arbeitet In 
der Karagandacr Strumpf- und Sockenfabrik. Für Stoßarbeit erhielt 
sic die Medaille „Für ausgezeichnete Arbeit".

© Die Schlosser aus der Zellnograder Filiale des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreideanbau Wassili Lopuchow und Andrei 
Spät fertigen funktionierende Modelle der Aggregate für Getreide- 
aufbercltung aus Plexiglas für die Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft der UdSSR an.

W. Lopuchow (Im Bild) fertigt das Modell einer Getreidedarre an.
Fotos: A. Tarassow und B. Kobler

eine neue Seite In Tscherepa­
nowas schöpferischer Biographie. 
Die nächsten Stufen sind Dina 
in der Aufführung „Valentin und 
Valentina" von Roschtschin und 
nach ein paar Jahren Warja In 
der Aufführung „Mann und 
Frau werden eine Wohnung mie­
ten" desselben Autors. Es sind 
Episodenrollen, doch die Schau­
spielerin hat sich in Ihre Helden 
lief hlnelngefühll.

Es Ist zu erwarten, daß diese 
Schauspielerin noch viele Stufen 
höher steigen wird.

Einer der Jüngsten Schauspie­
ler unseres Theaters Ist Michail 
Boltjanski. Noch unlängst spielte 
er unbedeutende Rollen. Und auf 
einmal — Leonldlk in Arbusows 
„Mein armer Marat" — eine 
äußerst komplizierte Rolle, die 
nicht nur berufliche Fertigkeiten, 
sondern auch eine feine psycho­
logische Erarbeitung erfordert.

Es gibt auch noch solche Mög­
lichkeiten für die berufliche Ver­
vollkommnung der Jungen 
Schauspieler wie die Quallflzle- 
rungslehrgängc. In einem—zwei 
Jahren macht Jeder Schauspieler 
des Theaters solch einen Lehr­
gang mit. Leider werden diese 
Lehrgänge gewöhnlich Inmitten 
der Hochsaison des Theaters 
durchgeführt. Es ist so gut wie 
unmöglich. In einer Truppe von 

le Pflüge. Kultivatoren. Mals- 
sämaschlnen.

Ihre Verpflichtung in Vorbe­
reitung der Maschinen für die 
Feldarbeiten erfüllen erfolgreich 
die Mechanisatoren aus den 
Sowchosen „Kirow". „40 Jahre 
Kasachstan", „Oktjabr". „Kras­
nojarsk!" u. a. Viele Mechani­
satoren dieser Sowchose über­
bieten ihr Tagessoll bei vortrefl- 
Hcher Qualität der Arbeit. Das 
sind der Dreher A. I. Hein, die 
Gasschwelßcr W. A. Talanow 
und W. R. Becker, die Motorl- 
sten David und Alexander Ge­
ringer. die Schlosser A. L. Kos- 
euchow, A. G. Paul. R. R. Fi­
scher. A. R. Fischer und K. Ke- 
schubajew Im Sowchos „40 
Jahre Kasachstan", der 
Schmied Alexander Rclchllng. 
der Schleifer Bernhard Ap­
pel. der Kupferschmied Adolf 
Werbach, der Dreher Jacob 
Schnarr aus dem Sowchos 
„Oktjabr".

Um die Betrlebssl c h e r 
helt der Technik während 
der Feldarbeiten zu heben, wur­
de beschlossen, die technische 
Wartung von 60 Prozent der 
Traktoren und 85 Prozent der

30 Menschen ohne Schwierig­
keiten Ersatz zu finden. Und 
dann werden die Kandidaten 
sehr einfach gewählt: wer 1m 
Repertoire gerade am wenigsten 
beschäftigt ist, fährt.

Wir denken, das System der 
Qualifizierung muß vervollkomm­
net werden.

1 Doch wie fühlen sich die rei­
feren Schauspieler in unserem 
vorwiegend Jugendlichen Thea­
ter? Ohne Übertreibung kann 
man einen Jeden von Ihnen Lehr­
meister nennen. Unter Bedingun­
gen. die den unsrlgen ähneln, 
entstehen In anderen Kollektiven 
nicht selten Konfliktsituationen. 
Bel uns nicht. Die Meister der 
Bühne verhalten sich zu der Ju­
gend schonend, mit Achtung. Sic 
spielen gern In außerplanmäßi­
gen Jugendaufführungen mit. 
wo ihnen kleine. Kompar­
senrollen zufallen. Darin äu­
ßert sich meiner Meinung ihr 
Gefühl der hohen Verantwortung 
für das Theater, für die Erzie­
hung einer vollwertigen Ablö­
sung.

Herbert CHRISTEL.
Verdienter Schauspieler 
der Kasachischen SSR

Semlpalatinsk

Kombines durch Arbeitsgruppen 
spezialisierter Einrichtemeister 
zu organisieren. Gegenwärtig 
arbeiten In den Sowchosen und 
Kolchosen Ober 700 Elnrlchte- 
melster. ihnen stehen 500 Wan­
deraggregate für technische Be­
treuung zur Verfügung.

Bedauerlicherweise werden in 
den Wirtschaften wenig ortsfeste 
Stellen für technische Wartung 
der Kraftwagen gebaut. Im Ge­
biet gibt es nur 15 solcher, wäh­
rend es 300 sein sollten.

Die Ingenieurdienste müssen 
diesem Umstand Rechnung tra­
gen und rechtzeitig und beson­
ders sorgfältig alle In den Wirt­
schaften vorhandenen Fahrzeuge 
für technische Wartung Instand 
setzen.

Die Mechanisatoren des Ge­
biets sind fest entschlossen, Ihre 
hohen Verpflichtungen zu erfül­
len und einen gewichtigen Bei­
trag zum Kampt für das große 
Getreide des zweiten Planjahrs . 
zu leisten.

Johann RENNER, 
Hauptspezialist des Mini­
steriums für Landwirt­
schaft der UdSSR

Anschauliche 
Agitation 
im Betrieb

j Die Parteiorganisation des 
DIenstlelstungskombin ats 

| Schtscherbakty schenkt der poll- 
! tischen Massenarbeit unter den 
Werktätigen große Aufmerksam-

1 kelt. Ein gebührender Platz 
wird dabei auch der anschaull-

; chen Agitation elngeräuznt
Die Veranschaulichung der Er- 

। gcbnlsse des sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober zeigt 

I den Kampf des Dlenstlelstungs- 
i kollektivs für die Steigerung deg 
! Effektivität und Qualität der Pr<> 
duktlan, die bessere Nutzung der 
Ausrüstungen und Technik. Die 
anschaulichen Agltatlonsmlttel 
helfen der Belegschaft, die vor 
Ihr stehenden Aufgaben besser 
und konkreter zu lösen.

Hier nur ein Beispiel. Eine 
lange Zelt wurde die Möbelhalle 
mit Ihren Aufträgen nicht fertig. 
Man alarmierte häufig. Jedoch 
die Feuerwehrmethode half we­
nig. Man begann mit der Analy­
se der Arbeit In der Halle, ver­
folgte den technologischen Pro­
zeß, die Versorgung der Halle 
mit Materialien usw.

Diese Tätigkeit dec Öffentlich­
keit und der Aktivisten der Halle 
wurde in der Wandzeitung und 
In einigen „Kampfblättern" be­
leuchtet. Es kam auch zu lebhaf­
tem Meinungsaustausch zwi­
schen den Möbelarbeitern. Und 
das Ergebnis? — Schon über 
c.n Jahr erfüllt die Halle von 
Monat zu Monat ihre Produk- 
t.onsaufgaben.

Zur Zelt ringt das 
j ArbeltskollekUv um die vorfristl- 
| ge Erfüllung der Verpflichtun­

gen für das Jubiläumsjahr.

Gebiet Pawlodar

Es geht um mehr 
Pelzwaren

Das Kollektiv des Rauchwa- 
rcnkomblnats von Uralsk hat als 
erstes unter den Industriebe­
trieben des Gebiets einen Ge­
genplan für 1977 angenommen. 
Es ist vorgesehen, für 30 000 
Kubel zusätzlich Erzeugnisse zu 
liefern.

Hier wird dem sozialistischen 
Wettbewerb große Aufmerksam­
keit geschenkt. Zu seinen neuen 
Formen gehören Wettbewerbe 
der Arbeitermeisterschaft um den 
Titel „Bester im Beruf", in der 
Regel finden sie Im Kombinat in 
feierlicher Atmosphäre, in An­
wesenheit einer großen Anzahl 
eingeladener Arbeitsveteranen. 
Leiter, naher Verwandter statt.

Es werden die Qualität der 
Arbeit, die Rationalität der Nut­
zung der Halbfabrikate, das 
theoretische Wissen der ArbelW 
ter geprüft. Den Siegern werden 
unter feierlicher Musik Wim­
pel, Wertgeschenke. Souvenirs 
eingehändigt.

Auch um die politische Mas­
senarbeit ist es Im Kombinat gut 
bestellt Im Blickpunkt der Par­
tei-, Komsomol- und Gewcrk- 
schaftsorganisatlonen Ist ständig 
die Tätigkeit der Agitatoren. 
Lektoren. PolUberlchtersiatter. 
Hier wird stets das Erreichte 
analysiert, neue Wege zur Ver­
größerung der Produktion von 
Erzeugnissen und Senkung Ihrer 
Gestehungskosten werden aus­
findig gemacht. Heute kommen 
auf Je hundert Arbeiter zehn 
Rationalisatoren. Der ökonomi­
sche Effekt von ihren Vor­
schlägen beläuft sich auf etwa 
100 OOO Rubel im Jahr. Im Kom­
binat gibt es keine Arbeltsfluk- 
tuatlon. die Arbeltsprodukt.vitat 
steigt ständig. In den lezten fünf 
Jahren ist sic um mehr als das 
Zweifache gestiegen.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk
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Initiative
der Csepel-Werker 
unterstützt

Die patriotische und internaWonalistische Initiattve des Kollektivs des 
Hütten- und Maschinenbaukombinals Csepel. das beschlossen bat. den 60. 
Jahresieg der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution mit konkreten Lei­
stungen In der Arbeit und Im sozialistischen Aufbau zu begehen, hat nicht 
nur In Volksungam, sondern auch in den anderen Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft lebhaften Widerhall gefunden.

In der Heimat
der ruhmreichen Bewegung

BUDAPEST. Das Grußschrei­
ben des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
an das Kombinat Csepel Ist zum 
Gemeingut aller Werktätigen der 
Republik, geworden. Der Wort­
laut des Grußschreibens Ist In 
dem ersten Spalten der Zeitungen 
Ungarns veröffentlicht, es wird 
In den Kollektiven der Betriebe 
Institutionen und Genossenschaf­
ten erörtert.

Das Grußschreiben L. I. Bresh 
news hat lebhaften Widerhall 
unter den Werktätigen des ..Ro­
ten Csepel“ gefunden. In allen 
Abteilungen und an Produktlans- 
abschnltten des Kombinats ver­
liefen Arbeiter-Versammlungen, 
die sich In eine markante De­
monstration der brüderlichen so­
wjetisch-ungarischen Freund­
schaft und der Zu- lanarbeR 
verwandelten

„Wir sind tief begeistert durch 
die herzlichen Worte des Ehren­
arbelters der Csepel-Werke L. I. 
Breshnew sowie durch die Auf­
merksamkeit auf unsere Initiati­
ve, die aus der Arbeiter Herzen 
kommt", sagte I. Vajd.i, Leiter 
der Brigade der sozialistischen 
Arbeit „Vorwärts“ aus dem 
Rohrwalzwerk. „Wir alle erin­
nern uns noch gut daran, als 
Lco.nl d Iljltsch Breshnew 1972 
unser Kombinat besuchte. Nicht 
von ungefähr entstand gerade 
bei uns die Initiative, den 60 
Jahrestag des Großen Oktober 
mit neuen Arbeitsleistungen zu 
würdigen."

Im Betrieb für Werkzeugma­
schinenbau trafen wir uns mit 
dem Mitglied der Brigade „Mir“ 
F. Meszaros Eben In dieser Bri­
gade kam die ruhmreiche Initia­
tive der Werktätigen der Csepel- 
Werke auf.

„Daß Leon'.d Rutsch Bresh­
new es für nötig hielt, an das 
Kollektiv der Csepel-Werke die 
herzlichen Grußworte zu richten. 
Ist eine große Ehre für uns", 
sagte F. Meszaros. „Mit neuen 
Kräften werden wir an die Ver­
wirklichung der neuen Idee ge­
hen — einen Wettbewerb zu Eh­
ren des Großen Oktober zu ent­
falten. Heute sind wir schon 
nicht mehr allein. Auf der Ok- 
toberarbeltswacht stehen viele 
Betriebe Ungarns.“

Auf Initiative des „Roten Cse- 
pel" trat dai tausendköpfige 
Kollektiv des Chemiekombinats 
Tisza In Lenlnvaros die Stoßar­

Erfindungen 
der USA-Propaganda

, Die Zeitung „Nhan Dan“ 
widerlegt als völlig unbegründet 
die Erfindungen der USA-Pro­
paganda um ein sogenanntes 
Problem der Menschenrechte in 
Vietnam. In einem Kommentar 
der Zeitung heißt es, die imperia­
listische Propaganda der USA 
verbreife nach einem von vorn­
herein entworfenen Plan die ver­

Sondermcrßnahmen in der Energieversorgung
Der USA-Kongreß Ist In «Iler 

Elle an die Erörterung des von 
der neuen Regierung dieser Tage 
unterbreiteten Gesetzentwurfs 

über Sondermaßnahmen In der 
Energieversorgung gegangen.

Der Assistent des Präsidenten 
für Energiefragen. Schlesinger, 
wies Im Unterausschuß für Ener­
giewirtschaft des Repräsentan­
tenhauses auf die katastrophale 
Lage In der Erdgasversorgung 

beitswach t zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober an.

„Wir haben als erste die 
ruhmreiche Initiative der Werk­
tätigen der Csepel-Werke unter- 
s'.Üzl“. sagt dem TASS-Korre- 
spondenten der Sekretär des Par- 
telkomltees des Kombinats G. 
Csesz. Ebenso wie die Csepel- 
Werker sind wir darauf stolz, 
daß Genosse L. I. Breshnew 
solche Innigen Worte an die Ar­
beiterklasse der Ungarischen 
Volksrepublik richtete.

60 Höchstleistungsschichten 
zu Ehren des Großen Oktober

PRAG. „Sechzig Höchstlel- 
stungsschlchtcn zum Jubiläum 
des Großen Oktober" — unter 
diesem Motto entfaltete sich In 
der Tschechoslowakei der sozia­
listische Wettbewerb um eine 
würdige Ehrung des 60. Jahres­
tags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution.

Initiator der Bewegung wurde 
die Brigade der sozialistischen 
Arbeit mit dem Schrittmacher 
L. Sakmar aus der Grube „Otsra- 
va“ an der Spitze. Als erste 
wunde Ihre Initiative von den 
Metallurgen des Hüttenkombi­
nats „Oktoberrevolution" in Trl- 
nec unterstütz:. Heute ist dte 
Bewegung um eine würdige Eh­
rung des Großen Oktober zu ei­
ner Angelegenheit des ganzen 
Volkes geworden.

Angelegenheit aller 
und eines jeden

BERLIN. Der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober, 
der im Grußschre'ben des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. 1. Breshnew, an das Kollek­
tiv des Hütten- und des Maschi­
nenbaukombinats Csepel so 
hoch eingeschätzt wurde, entfaltet 
sich weitgehend unter den Arbel- 
terkollektiven der DDR. In den 
ersten Reihen der Werktätigen 
des Oktober-Aufgebots stehen 
die Arbeiter der Chcm'.eindustrie 
der Republik. Das Kollektiv des 
führenden Betriebs In diesem 
Zweig — des Kombinats Leuna 
— verpflichtete sich, die Indu­
strieproduktion im Jahr um 7.8 
Prozent zu vergrößern, was die 
Plankennzlffcrn bedeutend über­
trifft.

Hohe Verpflichtungen zu Eh­
ren des Großen Oktober über­
nahmen auch die Metallurgen 
und dle Schiff- und Maschinen­
bauer der DDR.

(TASS)

leumderischen Behauptungen. In 
Vietnam seien Hunderttausende 
Soldaten und Angestellte des 
ehemaligen Marionettenregimes 
eingekerkert. Es sei zu bedauern, 
daß einige leichtgläubige Men­
schen In diese aussichtslose und 
unschöne Propagandakampagne 
hineingezogen worden sind.

(Erdgas Ist In den USA der 
wichtigste Brennstoff). Er sagte: 
„Wir haben bereits die für Fe­
bruar und März vorgesehenen 
Gasvorräte verbraucht. Ich will 
nicht schwarzmalen, die Lage 
ist aber klar genug".

Pressemeldungen zufolge wol­
len einige Kongreßmitglieder, 
die die Interessen der Gasgesell­
schaften vertreten, dle auswegslo­
se Lage ausnutzen, um von der

SCHON ZWEI Stunden 
besichtigen wir den Bau­

platz des Wasserbaukomplc- 
xes Costestl-Stynka, der ge­
meinsam von sowjetischen 
und rumänischen Bauarbeitern 
am Fluß Prut errichtet wird. Am 
27. Oktober 1976 strömte der 
Fluß durch ein neues Bett, das 
dte Bauarbeiter vorbereitet hat­
ten.

Der Prut ist keine Angara, 
auch keine Wolga. Im Vergleich 
zu diesen großen Flüssen Ist er 
klein. Doch seine Abdämmung 
war für dlc sowjetischen und 
rumänischen Bauarbeiter ein 
bedeutsames Ereignis.

An Jenem Tag hatten sich Tau­
sonde sowjetischer und rumäni­
scher Arbeiter, zahlreiche Gäste 
aus den Grenzgebieten am Ufer 
des Prut versammelt. Der Vete­
ran des Dneprkrattwerks Anato­
li Poljakow und der Junge Auto­
fahrer Jewgeni Maljar aus dem 
moldauischen Dorf Costesti fuh­
ren mit den Scbwcrlastem KrAS 
Betonblöcke und Felsgesteln he­
ran. Die letzten Kubikmeter wur­
den von den rumänischen Fah­
rern Ion Cebanu and Dtm Stura 
In den Fluß gelegt. Der Fluß Ist 
abgedämmt!

aua alisr wbH ®
Obwohl die Lissaboner 

Wochenschrift „Rua" erst 
ein Jahr besteht. ist
sie schon „bertlbmt".
Das Geh e 1 m n <1 s der
skandalösen Berühmtheit 
dieses Blattes der rechts­
extremistischen Kreise ist 
seine schier unerschöpfli­
che Phantasie. Seine Vorlie­
be für Erfindungen ver­
schiedener Art brachte es 
sogar schon vor Gericht 
Von seiner Gewohnheit zu 
lassen, scheint Jedoch über 
seine Kräfte zu gehen.

In seiner Jüngsten Aus­
gabe veröffentlicht das 
Blatt eine eigene Version 
der Entführung des Präsi­
denten des spanischen 
Staatsrates. Antonio De 
Oriol, und des Vorsitzen­
den des Obersten Span!- jr.hens Carrascala.

WGB ruft zur Chile-Solidarität auf
Der Weltgewerkschaftsbund 

(WGB) hat die Werktätigen 
und Gewerkschaften aller Län­
der aufgerufen, tatkräftig am 
Tag der Internationalen Soli­
darität mit den chilenischen 
Werktätigen (12. Februar) 
teilzunehmen.

In einer Erklärung des 
WGB-Sekretarlats heißt es. das 
chilenische Volk schmachte 
nach wie vor unter dem ver­
haßten Unterdrückungsregi­
me, die Patrioten würden 
Opfer blutiger Repressalien 
und Folterungen. Die Mili­
tärjunta habe alle demokrati­
schen Freiheiten und Gewerk­
schaftsrechte beseitigt und 
lasse Belagerungszustand und 
Ausgangssperre weiter beste­
hen. Tausende chilenischer

I Der heimtückische
Die Jugend der Soriallstischen Republik Vietnam kämpft aktiv überfall einer Söldner- 

für die Erfüllung des zweiten Fünfjahrplans der Umgestaltung der | bande auf die Volksre- 
Okonomlk des Landes für 1976-1980. Regen Widerhall löste bei 
den Jungen und Mädchen des Landes die Initiative der Arbeiter der ’ ,”n ' '
Wcrkzeugmacherel von Hanoi aus, die Produktionsauflagen für das 
Planjahrfünft In vier Jahren zu erfüllen. Immer neue Kollektive 
werden von der Bewegung der Jungen Rationalisatoren und Erfinder, 
der Jugendstoßbrigaden erfaßt.

UNSER BILD: Jungarbeiter am Werk
Foto: TASS

Die „Nhan Dan“ weist die An­
griffe auf die vietnamesischen 
Kommunisten und das vietname­
sische Volk entschieden zurück 
und ruft In Erinnerung, daß Ober 
95 Prozent der Soldaten und 
Angestellten des ehemaligen 
Salgoner Regimes, darunter ehe­
malige Generäle und hohe Offi­
ziere. die Bürgerrechte erhalten 
haben. i

Welter umerzogen würden ehe­
malige Offiziere, dle In den ame­
rikanischen Abteilungen der 
„Grünen Barette" völlig demora-

Administration weitere Konzes­
sionen, Insbesondere völlige Ab­
schaffung Jeder Preiskontrolle 
bei Gas. zu erlangen. Der Ge­
setzentwurf sieht In seiner ge­
genwärtigen Form nur eine be­
fristete Abschaffung der Kon­
trolle — solange der Gasmangel 
besteht — vor.

Die ungewöhnliche Kältewelle 
ließ die Behörden Ober die Staa­
ten Ohio. New York und New

--------------------------- -- --------- Schritte der sozialistischen Integration

Gemeinsame Bemühungen
Der Direktor des Trusts „So- 

Jusprutwödstrol" Anatoll Stepa- 
nenko nannte dte Abdämmung 
des Flusses eine der wichtigsten 
ArboHselappen. Er sagte:

..Es handelte sich darum, daß 
wir abseits vom Fluß ein Bek- 
ken, eine Wasserleitung, dte Ab 
zugs- und Zuflußkanäle, die ent­
sprechenden Htlfsdämme gebaut 
batten, dann erst den Fluß 
abdämmten und das Wasser durch 
dte fertigen hydrotechnischen An­
lagen zwangen. Damit begann 
die Abschlußphase dieser Bauar­
beiter.

Die Arbeit am Wasserbaukom- 
ptex wunde 1973 zugleich an bei­
den Ufern begonnen. Dte Bauar 
beiter haben bereits über 5 Mil­
lionen Kubikmeter Erdgut be­
fördert, 110 000 Tonnen monoli­
thischen Beton und etwa 20 000 
Tonnen Monlagostahibcton einge­
bracht. In diesem Jahr beginnt 
die zeitweilige betriebliche Nut­
zung des Wasserbaukomplexes."

„Warum zeitweilig?" frage 
Ich.

Keller oder „Bunker“
sehen MlllUrjustlzrates. 
General Emilio Vlllaescu- 
sa.

Während die spanische 
Polizei beim Einsatz aller 
nur erdenklichen Mittel
nach den Tätern sucht,
weiß dte Lissaboner Wo­
chenschrift bereits, wo sich 
dle Entführten befinden. 
Auf der ersten Seite 
einer ihrer Ausgaben ver­
kündet sie In großen Let­
tern: „De Oriol und Gene­
ral Vlllaescusa in Portu­
gal". Auch den genauen 
Ort weiß sie anzugeben — 
die Weinkeller des Städt- 
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meter von Lissabon ent­
fernt.

Und schließlich ist dem 
Blatt auch nicht verborgen 
geblieben, wer dte Entfüh­
rer sind — dte portugie­
sische Kommun I stls c h e 
Partei und „Moskauer 
Agenten".

Wieso dte Schreiberlin­
ge der „Rua" De Oriol 
und Vlllaescusa nicht un­
ter der Zarenglocke Im 
Moskauer Kreml und in 
Sen Diamanten g r u be n

akuttens entdeckt haben, 
bleibt rätselhaft.

Man könnte nun anneh­
men, daß Jemand von den 
Mitarbeitern der Wochen­
schrift In der Tat einen 
Weinkeller aufsuchte und 
dort etwas zu tief in den 
Becher schaute. Doch nach 
allem zu urteilen. ist die 
Version der Wochenschrift 
nicht Ergebnis eines Wein­
rauschs, sondern eine 
durchdachte politische Pro­
vokation.

Es Ist allgemein bekannt, 
daß die Serie von Terrorak­
ten. Entführungen und 
anderen politischen Ver­
brechen. d e in letzter Zelt 
In Spanten begangen wur­

Patrioten seien In Gefängnis­
sen und Konzentrationslagern 
e'jigekerkert und für „ver­
schollen" erklärt worden.

In den letzten Monaten 
hatten die Namen zahlreicher 
Gewerkschaftsaktivisten die 
Liste der von der Pinochet- 
Geheimpolizei entführten chi­
lenischen Bürger noch länger 
gemacht.

In der Erklärung heißt es 
temer. die Wirtschaftspoli­
tik der Militärjunta, die Über­
gabe von Naturressourcen an 
das ausländische Monopolkapi­
tal. dte Inflation und die hohe 
Arbeitslosigkeit verurteilten 
das chilenische Volk zu einer 
erschreckenden Not.

Der WGB ruft die Werktä- 
tigen und Gewerkschaften al­

ler Länder auf. die Solidari­
tät mit dem Kampf der Werk­
tätigen und des Volkes Chi­
les für den Sturz der faschi­
stischen Junta, für die Wie­
derherstellung der demokra­
tischen Freiheiten. der Ge­
werkschafts- und Menschen­
rechte und für die Befreiung 
aller politischer Gefangenen 
zu verstärken.

Dte Werktätigen und Ge­
werkschaften müßten von den 
Regierungen ihrer Länder 
Einstellung Jeder mlUtärt- ' 
sehen, finanziellen, ökonomi­
schen und technischen Hilfe 
an die Junta fordern.

Der WGB spricht seine 
feste Überzeugung aus. daß 
der Kampf des chilenischen I 
Volkes vom Sieg gekrönt sein 
wird.

llslert wurden, ein Teil der Di­
versanten und Seeinfanteristen. 
Angehörige der „Spezlaltruppen" 
und Polizisten, die Dutzende mal 
unmittelbar an schweren Ver 
brechen beteiligt waren. Zelt 
sei nötig ferner für die weitere 
Umerziehung Jener ehemaligen 
Beamten und Aufseher der 
Tausende Gefängnisse und CIA- 
Geheimagenten, die Jahrzehnte­
lang ihre Hände mit dem Blut des 
Volkes besudelten, folterten und 
raubten.

Jersey Notstand verhängt. Der 
Gouverneur von Ohio hat alle 
„nicht wesentlichen" Unterneh­
men aufgefordert, den Betrieb 
einzustellen. Sein Amtskollegc 
In Virginia verfügte, die Gas- 
lleferungen für die Industriebe­
triebe und Schulen |n den östli­
chen Bezirken des Staates für 
zwei Wochen elnzustellen. Die 
Gouverneure von Florida. Penn- 
sylvanlen und Tennessee wandten

„Es gibt bei den Bauarbeitern 
solch einen Begriff. Für die 
Prüfung der Betriebssicherheit 
aller Elemente dieses komplizier­
ten Systems sind 1—1.5 Jahre 
erforderlich.

Den Ablauf der Bauarbeiter 
überwacht eine gemischte zwi­
schenstaatliche Kommission. Von 
Jeder Seite wird sie vom Stell­
vertretenden Minister für Melio­
ration geleitet. Sie kommt zwei­
mal Im Jahr abwechselnd In der 
UdSSR und In Rumänien zu­
sammen und erörtert herangerelf- 
tc Fragen.

Auf dem Bau selbst wurden 
Arbclterkommlssioncn gegründet 
— eine rumänische und eine so­
wjetische. Allmonatlich lösen sie 
gemeinsam bald am rumänischen, 
bald am sowjetischen Ufer des 
Flusses konkrete Probleme des 
Bauvorhabens.

Übrigens findet heute das 26. 
Treffen mit unseren rumänischen 
Kellegen statt, die das Bauvorha­
ben von der rumänischen Seite

| die ganze Gefahr des 
internationalen Sold- 
nertums für die Souve­
ränität und Unabhän­
gigkeit der fortschritt­
lichen Staaten Afrikas 

erkennen lassen.
Die in Benin erscheinende Zeitung 

„Euzu'" schreibt. Hinter den Söld­
nern stünden Internationale Mono­
pole, die diese Banditen bewaflnen. 
die der Regierung-Benins vorliegen­
den Beweise enthüllten das Komp­
lott bestimmter Kräfte sowohl in 
Europa als auch in Afrika, die die 
Aggression gegen das Volk und die 
voiKsdcmokrntische Revolution Be­
nins geplant und verwirklicht ha­
ben.

Nach Ansicht des Tansanischen 
Staatsoberhauptes Julius Nyerere 
spricht der Einfall von Söldnern In 
Benin erneut vom Haß der Imperia­
listen gegen die Länder, die den 
Weg sozialistischer Orientierung,, 
den Weg vollständiger und end­
gültiger Befreiung von der 'neoko­
lonialistischen Ausbeutung clnge- 
schlagen haben.

sich an Präsident Carter mit der 
Bitte. Ihre Staaten zu Notstands­
gebieten zu erklären, was sie be­
rechtigen würde, Hilfe der Bun­
desregierung tn Anspruch zu 
nehmen.

Wegen der Energiekrise sind 
schon Jetzt Insgesamt über 4 000 
Industriebetriebe geschlossen 

Wie Arbeitsminister Marschall 
zugab, sind Infolge davon 
475 000 Arbeiter arbeitslos ge 
worden. In der nächsten Zelt 
werden weitere 250 000 Arbeits­
lose hlnzukonuncn. Die USA­

leiten... Sie waren noch nicht auf 
den Bauobjekten?" fragte mich 
Anatoll Stepanenko.

„Ich war nur auf den sowjeti­
schen..."

..Dann bringe loh Sie mal 
'nüber."

Der Direktor nahm den Hörer 
ab. sprach mit Jemand. Eine 
halbe Stunde später besichtigte 
ich die Objekte am rumänischen 
Ufer.

Der Prut ist kein großer, 
aber ein unbeständiger. launi­
scher Fluß. Besonders zeigt er 
seinen Charakter im Frühjahr, 
wenn das Hochwasser kommt 
Der Wasserstand steigt um 8—10 
Meter, statt 70—100 KuBlkmeter 
werden 3 000 Kubikmeter Was­
ser In der Sekunde verbraucht. 
Der Fluß tritt über die Ufer. 
Hier sind Dörfer und Felder. 
Die Überschwemmungen richte­
ten oft großen Schaden an. Be­
sonders litt darunter die rumäni­
sche Seite. Dort Ist das Ufer 
seicht und niedrig.

den. nur den ultrarechten 
Elementen und dem berüch­
tigten „Bunker“ In dte 
Hand spielen, der Im 
höchsten Grad an der 
Schaffung einer Atmosphä­
re der Spannung und der 
Schürung des .Antikommu­
nismus interessiert ist. well 
er weder friedliche Ausein­
andersetzung iplt der 
franklstische.n Vergangen­
heit noch wahre Demokra- 

1 tisierung des Landes zu­
lassen will.

Gerade dem Bunker er­
wiesen dessen Gesinnungs­
genossen im benachbarten 
Portugal Dienste, als sie 

j Ihre antisowjetische und 
iahttkommunistlsche Fäl- 
' schung In die Weit setzten.

W. GONTSCHAROW

Forderung
nach Beseitigung 
des Söldnei Iums

Der Präsident von Guinea. Sekou 
Toure, stellte fest, das Komplott 
gegen das unabhängige Afrika 
schließe die skandalöse Benutzung 
von Söldnern, die von den Imperia­
listen in Westeuropa, den USA und 
Afrika zur Schürung der Spannun­
gen in verschiedenen Teilen Afrikas 
angeworben worden, ein.

Die fortschrittliche afrikanische 
Öffentlichkeit, das ganze unabhän­
gige Afrika brandmarken das Söld- 
nerturn, das der Westen als Mittel 
zum Kampf gegen die Kräfte der 
nationalen und sozialen Befreiung 
einsetzt, betont der Präsident Alge­
riens. Houari Boumedienne. Diese 
abscheuliche Erscheinung des Im­
perialismus und Neokolonialismus 
Müsse verurteilt und unverzüglich 
überall beseitigt werden.

Presse fordert dte Behörden auf, 
die in anderen Ländern. Insbe­
sondere In der Sowjetunion, ge­
sammelten Erfahrungen der Vor­
bereitung auf dlc Kälte zu stu­
dieren.

Associated Press bemerkte 
neidvoll: „In diesem Winter ge­
hen in der Sowjetunion alle ru­
hig Ihrer Beschäftigung nach. In 
den USA dagegen haben etwa 
die gleichen Wltterungsverhält- 
ntsse eine schwere Energiekrise 
hervorgerufen".

Der Wasserbaukomplex besei­
tigt die Gefahr einer Über­
schwemmung. Das künstliche 
Meer Ist 70 Kilometer lang (es 
wird dte Form einer Zwiebel ha­
ben) und wird über 1 Milliarde 
Kubikmeter Wasser fassen. Das 
wird den Ackerbauern der Mol­
dauischen SSR und Rumäniens 
ermöglichen. 140 000 Hektar 
Flußniederungen zu bewässern, 
zu gleichen Teilen von Jeder 
Seite. Später kann diese Fläche 
200 000 Hektar erreichen. Auf 
diesen bewässerten Ländereien 
sollen Obstgärten angelegt wer­
den.

Das Wasserkraftwerk wird 
auf der rumänischen Seite er­
richtet. Es wird zwei Turbinen 
haben: Eine wird Strom für die 
sowjetische Seite erzeugen, die 
andere für die rumänische Seite.

In diesem Jahr wird der Bau 
des Komplexes vollendet — das 
Becken soll mit Wasser gefüllt 
werden, das Wasserkraftwerk und 
andere Objekte des großen und 
komplizierten Systems sollen an­
laufen. das gemeinsam von so­
wjetischen und rumänischen Was­
serbauern errichtet wird.

Valentin STRELTSCHUK

In der amerikanischen Gesell­
schaft „gleicher Möglichkeiten" 
werden die Frauen nach wie vor 
diskriminiert. Laut Angaben des 
Arbeitsministeriums bekommen 
die werktätigen Amerikanerin­
nen, die in den USA ein Drittel 
der Arbeitskräfte ausmachen, für 
Ihre Arbeit nur 57 Prozent des 
Lohnsatzes der Männer. Außer­
ordentlich hoch bleibt auch das 
Niveau der Arbeitslosigkeit un­
ter den arbeitsfähigen Frauen. 
Bel einer Verschärfung der Wirt­
schaftslage des Landes sind sie 
in den meisten Fällen die ersten 
Kandidaten auf Entlassung. Da­
bei müssen die Frauen wenig 
qualifizierte und schlechtbezablte 
Arbeit übernehmen.

Eine solche Lage ruft begrün­
dete Proteste der Frauen der 
Vereinigten Staaten hervor. Sie 
fordern beharrlich die Annah­
me einer Gesetzgebung, die die 
Aufhebung der Diskriminierung 
der Frauenarbeit, die rechtliche 
Gleichstellung der Frauen Im ge­
sellschaftlichen und politischen 
Leben des Landes sichern wür­
den.

UNSER BILD: Die Frauen 
New Yorks demonstrieren für 
Gleichberechtigung.

Fair TASS

| KOPENHAGEN. Wenn die NATO 
I unter den Bedingungen der Ver- 
| schärf ang der Krise des kapitalisti­

schen Systems „intellektuelle und 
moralische Verteidigung" verkünde, 
bedeute da» Verschärfung der enti- 
kommunishschen Kampagne und des

' osychologischen Kriege» gegen die 
1 sozialistischen Länder and neue Me- 
I thoden der Desinformation und Ein- 
I schüchlerung der Bevölkerung, er­
klärte der bekannte dänische 
Schriftsteller Han» Schartig In einem 
Kommentar.

LISSABON. Der portugiesische 
Gowerkschaflskongreß hat mit Stim­
menmehrheit da» Statut der allge­
meinen Föderation der portugiesi­
schen Werktätigen gebilligt. Als 
Hauptziele der Konföderation nennt

I das Statut Verteidigung der kollsk- L
I liven Interessen der Werktätigen, 
Organisation and Unterstützung von * 1 
Aktionen zur Durchsetzung der For- । 
derungender Gewerkschaften, Festi­
gung der Solidarität dar Werktäti­
gen und Erhöhung ihres sozialen 
und politischen Bewußtseins und 
Entwicklung der Zusamerwrbeit mit 
den Gewerksehaftsorgeniseh'onen 
der anderen Länder.

ROM. Der Kommunist Alberto 
Malagugini Ist Mitglied des Vertas- 
sungsgerichts Italiens geworden. Auf 
otner gemeinsamen Sitzung der bei­
den Kammern des italienischen Par­
laments erhielt er die absolute Stim­
menmehrheit.

BRÜSSEL. 50 Angestellte der Fir­
ma Visierte Beige in Brüssel droht 
die Entlassung: unter dem Vorwand j 
Wirtschaftliche- Schwierigkeiten ha- i 
ben die schwedischen Inhaber des 
Unternehmens beschlossen, die bel­
gische Filiale aufzulösen und das 
ganze Personal zu entlassen.
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kommunistischen Arbeit wurde auch 
der Titel .Beste im Beruf' verliehen. 
Sie ist Meisterin höchster Klasse."

Noch beredter sprechen über die 
Meisterin selbst und ihr Können die 
Denkschriften im Kundenbuch.

Man sagt, nichts kostet einem 
Menschen so wenig und wird von 
den anderen so hoch geschätzt wie 
Höflichkeit. Aufmerksamkeit und 
freundliches Entgegenkommen sind 
für Helene Plötz kennzeichnend. Dio 
Kunden lassen sich gern von Ihr 
bedienen.

Jakob GOTZ
Gebiet Dsheskasgan

Hilfsbereite
Freunde

Diese rührige Frau Ist in der Mit I 
telschule Nr. 5 von Ekibastus ein 
häutiger Gast. Nicht allein, weil hier 1 
ihr Sohn Valori lernt, Alexandra 
Schonxia Hatton ist Mitglied des 
Elternkomitees und hilft dem Lehrer 
kollektiv gern in der Erziehung dar 
„schwierigen" Kinder, in der Gcstal 
tung der außerschulischen Arbeit 
und bei verschiedenen anderen 
Maßnahmen.

Viel Aufmerksamkeit schenkt 
Alexandra Wladimirowna den Jugend­
lichen auch auf ihrem Arbeitsplatz 
als Hausverwalterin im Wohnheim 
der Kohlengrube „Bogatyr”. Dieses 
Wohnheim nahm im Unionswettbe­
werb unter artverwandten Wohn­
stätten im Ministerium für Kohlein­
dustrie der UdSSR den 1. Platz ein. 
Hier sind für die jungen Kumpel 
vortreffliche Lebensverhältnisse ge­
schaffen, wird große kulturelle und 
Massenarbeit geleistet.

„Unsere Sascha ist eine gute 
Mutter, eine treue und hilfsbereite 
Freundin", meinen auch ihre Woh- 
nungsnechbem.

Maria TRIPPEL

Des Lobes 
voll

Helene Plötz ist Friseuse und steht 
den Stadteinwohnem, richtiger ge­
sagt dem stärkeren Geschlecht in 
Balchasch schon im Verlaufe von 
25 Jahren mit ihrer Kunst zu Dien­
sten. Im Frisiersalon Nr. 1 in der 
Karl-Marx-Straße ist man über Hele­
ne Plötz des Lobes voll.

„Helene Rephaelowna macht in 
wenigen Minuten geschickt die beste 
Herrenfrisur", sagt die Brigadicrin 
Lilli Sawinkowa. „Der Aktivistin der

Das Kollektiv des Kombinats 
„Malkalnsoloto" kann auf viele 
Schrittmacher der Produktion 
stolz sein. Ihre Aufgaben und er­
höhten sozialistischen Verpflich­
tungen im 1. Jahr des 10. Plan- 
Jahrfünfts haben unter anderen 
auch die Maschinisten der Bohr­
anlagen Nall Scharafutdinow und 
Bakytbal Nurgaslnow, der Bag­
gert ührcr Alexander Miller, der 
Elektriker Georg Häuf, die Re­
paraturschlosser Johann Pinek- 
kcnsteln und Stanislaw Janlzkl, 
die Laborantin Maria Langofer 
vorfristig erfüllt. Mit viel Schaf­
fenslust und Elan arbeiten die 
angesehenen Kumpel auch im 

! JuDiläumsJahr des Großen Okto­
ber.

Als Siegerin Im sozialistischen 
Wettbewerb 1976 ging auch die 

| Schichtmeisterin Erna Malerwein 
hervor.

Johann BASTRON 
IM BILD: Erna Malerwein 
Gebiet Pawlodar

Gestern Ist der vorlrcH- 
liche sowjetische Bühncn- 
und Filmschaus p i e I e r. 
Volkskünstler der UdSSR 
Alexei Nikolajewitsch Gri­
bow 75 Jahre alt gowor- 
den. Kolossale Spielmel- 
sferschaft, ein überaus rei­
ches Arsenal vonJTarstcl- 
lungsmitteln, soziale Zu- 
gespitzthoit der von ihm 
geschallenen Gestalten ha­
ben cs dem Schauspieler 
ermöglicht, aul seinem 
ganzen 53j8hrigen schöp­
ferischen Weg modern zu 
bloiben.

Foto: TASS

WER FREUT sich nicht auf 
den ersten Schnee, der die 

Erde in eine daunenweiße und 
-welche jungfräuliche Decke 
hüllt? Kinder und Sportler erwar­
ten Ihn sehnsüchtig. Der Land­
mann, dessen Saaten er warm 
bettet, dessen Feldern er die nö­
tige Feuchtigkeit bringt, hofft auf 
eine gute Ernte... aber das wäre 
so ungefähr alles, was dem 
Schnee gutgesohrleben werden 
kann. Denn andererseits bringt 
der Schnee eine Menge Unan­
nehmlichkeiten mit sich. In Städ­
ten und Siedlungen, auf Auto- 
und Eisenbahnen wird erbittert 
mit dem Schnee gekämpft. Pla­
nierraupen. Schncepflüge dnd 
•sch eudermaschlncn werden ein­
gesetzt. um einen störungsfreien 
Verkehrsablauf zu gewährleisten.

Und In den Bergen verwan­
delt sich der Schnee In eine di­
rekte Gefahr für das Leben der 
Menschen. Ganz unerwartet kön­
nen sich gewaltige Massen des so 
welchen, scheinbar harmlosen 
Schnees von stellen Berghängen 
lösen, um als verderbenbringende 
Lawinen zu Tal zu rasen. Nicht 
umsonst hat der bekannte öster­
reichische Glazlologe Matthias 
Sdarskl gesagt, der Schnee sei 
kein Wolf im Schafpelz, son­
dern ein Tiger im Fell eines un­
schuldigen Lämmchens.

In der Schweiz sind die Lawi­
nen eine Landesplage. In diesem 
kleinen Alp e n s t a a t kom • 
men alljährlich 20—30 
Menschen unter Lawinen um. 
In manchen Jahren. wenn 
die Zahl der Opfer 100 über­
steigt, wird Landestrauer erklärt. 
Während des ersten Weltkrieges 
haben die Lawinen an der öster­
reichisch-italienischen Front mehr 
Menschenleben dahlngeraflt als 
die Kampfhandlungen. Allein in 
einer Schreckensnacht des De­
zember 1916 fanden gegen 
10 000 Soldaten Ihre letzte Ru­
hestätte unter den heimtücki­
schen Schneemassen. Die zerstö­
rende Kraft der Schneelawinen 
Ist ungeheuer. Wie Zündho’.z- 
schächtelchen schleudern sie Ei­
senbahnzüge vom Fahrdamm, 
zerreißen und verbiegen Eisen­
bahnschienen, fegen ganze Sied­
lungen vom Erdboden hinweg, 
knicken gewaltige Bäume. Die 
Schlaggraft von Lawinen wurde 

- mit Spezialgeräten gemessen und 
erreicht 130—210 Tonnen/m2!

Je nach den Eigenschaften des 
Schnees, der die Lawinen bildet, 
unterscheidet man Trockenschnee­
oder Staublawinen, Feuchtschnee­
oder Grundlawinen und Els- oder 
GletscherlaiVlnen. Trockene La­
winen erreichen eine Geschwin­
digkeit von 180—300 km/h, Bel 
Ihrem Niedergang entsteht eine 
riesige. 200—300 m hohe Wolke 
aus Schneestaub. Die Mächtigkeit 
des eigentlichen Lawinenstroms 
erreicht 20—50 Meier. Die 
feuchten Lawinen bestehen aus 
dichterem, feuchterem Schnee, ih­
re Geschwindigkeit Hegt gewöhn­

lich unter 100 km/h, die Mäch­
tigkeit des Stroms beträgt 15 — 
20 m. Schon einige Kubikmeter 
Schnee können eine Lawine bil­
den. aber es gibt auch solche. In 
denen Hunderttausende Ja 1—2 
Millionen m’ Schnee von den 
Bergen mit donnerndem Getöse 
hcrabbrausen.

Belm Niedergang von Lawi­
nen. besonders von trockenen, 
bilden sich häufig Luftdruckjvel- 
len, deren Natur bis heute von 
der Wissenschaft nicht enträtselt 
Ist. Die Luft­
druckwelle eilt der 
Lawine voraus 
und richtet Zer­
störungen an. 
weit über den Be­
reich der eigent­
lichen Lawine 
hinaus.

Sehne e 1 a w 1- 
nen sind ■ kenn 
zeichnend für be­
liebige Geblrgs 
lands c h a f t en. 
Überall, wo es 
Berge und Schnee 
gibt, besteht auch 
i.awlnengefa h r. 
Zu Katastrophen 
führt diese Ge­
fahr aber erst, 
wenn der Mensch 
in die Berge 
kommt. Den Men 
sehen ziehen die 
Berge an dutclt 
Ihre Bodenschät­
ze. durch Ihre I.a- 
turrelchtümer und 
Schönheit. Es 
werden Bergwer­
ke angelegt. Tou- 
rlstcnlager und Erholungs­
stätten eingerichtet. Wege ge­
baut. elektrische Leitungen ver­
legt. Bel der Erschließung von 
Gebirgsgebieten muß die Lawi­
nengefahr unbedingt berücksich­
tigt werden. In den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
wird direkt auf die Notwendig­
keit der Voraussage und der Ver­
eitelung von Naturkatastrophen 
hingewiesen.

In der Sowjetunion nehmen la- 
wlncngcfährllchc Gebirgsland­
schaften 20 Prozent des gesam­
ten Territoriums ein. Überaus 
wichtig Ist das Problem des 
Schnees und der Schneelawinen 
für den Bau der BAM. die Ja be­
rufen ist. die Schatzkammern Si­
biriens und des Fernen Ostens 
der Nutzung zugänglich zu ma­
chen. Die Projektierung und der 
Bau dieser Magistrale berück­
sichtigen die Möglichkeit des 
Abgangs von Lawinen.

Alle Gebirge Kasachstans ge­
hören zu den Gebieten mit er­
höhter Lawinengefahr. Besonders 
aber der Translll-Alatau. der 
Dsungarlsche Alatau und der

begann die Erforschung von La­
winen 1936 in den Chlolner Ber­
gen im Zusammenhang mit der 
Erschließung der hiesigen Apa­
titlager. Gegenwärtig wird die 
Offensive gegen die ’ —'— 
In breiter Front 
Daran beteiligen sich ___
kaucr Staatsbnlversltät, der hy­
drometeorologische Dienst, eini­
ge Institute der AdW der 
UdSSR. In Kasachstan werden 
die Lawinen Im Sektor

Lawinen 
geführt, 

die Mos-

»J

mfrisch und natur

Erholungs-

Die Erforschung der Schnee- 
iawlnen ist eine aktuelle Aufga­
be der Wissenschaft Bel uns

Im Interesse der Kunden

„Unser Zeitgenosse“ 
lädt ein

Im Kulturpalast der Hütten­
werker von Temirtau „50. Jah 
restag der UdSSR" fand der fäl­
lige unterricht des gesellschaft 
lich-polltlschen Klubs „Unser 
Zeitgenosse" für die Mitarbeiter 
der Volksbildung statt. Er be­
gann mit der Vorlesung „Ober 
die Entwicklung der Volksbil­
dung in der UdSSR". Danach 
kam es zu einem sachlichen Ge­
spräch zu Problemen der Ver­
wirklichung des Gesetzes über 
die allgemeine Schulpflicht und 
zu einem Erfahrungsaustausch.

Daran beteiligten sich Verdiente 
Lehrer der Stadt. Abschließend 
sahen sich die Lehrer Dokumen 
tarfilme an.

Der gesellschaftlich-politische 
Klub „unser Zeitgenosse” funk­
tioniert das vierte Jahr. Ihn be­
suchen etwa 800 Personen — 
Mitarbeiter des Blldungswesens. 
der Medizin, des Handels, des 
Dlenstlclstungsberelchs und der 
Vorschuleinrichtungen.

W. ALJAPIN 
Temirtau

Das Ka'agandaer Zentralwaronhaus 
। erfreut sich bei den Einwohnern 
der Stadt großer Popularität.

„Wir besuchen gern das Zentral­
warenhaus", erzählt das Ehepaar 
Lorenz. „Alles gefällt uns in dieser 
Handslsstätte: Das freundliche Ver­
halten der Verkäufer, ihre Fürsorge 
um die Kunden, das reiche Waren­
sortiment. Das Fernsehgerät .Hori­
zont' haben wir auf Ratenzahlung 
erworben. Wir finden diese Han­
delsart sehr bequem. Sie bietet die 
Chance, unser Heim schneller nach 
Wunsch und Geschmack einrichten 
zu können."

Der Warenerwerb auf Ratenzahlung 
verbreitet sich unter der Bevölke­
rung immer mehr. Diese Handelsart 
gewährt auch dem Warenhaus be­
stimmte Vorteile. So steigt die El- 

। fektivilät des Warenumsatzes, die 
i Vorräte an verschiedenen Erzeug- 
| nissen können geplant werden. Es 

genügt zu sagen, daß 1976 allein im 
] Zontralwarenhaus an die Bevölke- 
| rung für 1 Million 256 000 Rubel 

Waren auf Ratenzahlung verkauft 
wurden.

Zwecks Vervollkommnung dieser 
für die Kunden bequemen Handels­
art nützt das Kollektiv des Waren­
hauses alle Möglichkeiten. Vor al­

Merkmalen, die sicher auf Stel­
len hlnwelsen, wo Lawinen nie­
dergehen können.

Viel schwieriger Ist es zu be­
stimmen. wann die Lawine nie­
dergehen wird. Die Ursachen, 
die den Abgang von Lawinen 
auslösen, sind sehr mannigfaltig. 
Einmal Ist es ein reichlicher 
Schneefall, dann wieder die Auf­
weichung des Schnees bei Tau­
wetter und Im Frühling. Aber es 
gibt auch Lawinen mit „Zeitzün­
der". deren Abgang mit dem

Verlauf physlka- 
!■■■■■ । Uscher Prozesse

.n der Schnee- 
decke verbunden 
Ist. in der 
Schneedecke, die 
auf Berghängen 

’ liegt, entsteht all­
mählich eine

--wir*« Schicht sehr mür- 
l|SM ben. lockeren 
■■■ öchnees. die nur 
■Vfl schwach am Bo- 

den haftet, und
■■ Ugendwann. ganz 
■■ u..erwartet. • 
■■ dann die

, für Geographie der AdW 
Kasachstans und in der Verwal­
tung des hydrometeorologischen 
Dienstes der Kas. SSR erforscht.

Bel der Einschätzung der La­
winengefahr muß vor allem die 
Frage beantwortet werden, wo 
und was für Lawinen niedergehen 
können. Diese Aufgabe Ist um 
so schwieriger, als sie oft In Ge­
birgsgegenden gelöst werden 
muß, wohin der Mensch 1m Win­
ter gar nicht gelangen kann. Ge­
wöhnlich urteilt der Forscher 
über die Möglichkeit des Ab­
gangs von Lawinen nach den 
Spuren, die sie In vorigen Jahren 
hinterlassen halben. Sind die Ge­
birge bewaldet, so reißen die 
Lawinen ganze Schneisen in den 
Wald an den Hängen und auf der 
Talsohle. Diese „Lawlnenschnel- 
sen“ sind auch Im Sommer gut 
sichtbar und können durch Luft­
aufnahmen leicht bestimmt wer­
den. Für den Fachmann sind sie 
ein unwiderlegbarer Beweis der 
Lawinengefahr. Doch uneinge­
weihte Bauarbeiter wählen die 
Bauplätze oft gerade auf solchen 
freien Plätzen, denn man braucht 
hier keine Bäume zu fällen. Die 
Folgen solchen Leichtsinns kön­
nen aber tragisch sein. Außer 
diesen ..Lawinenschnelsen" gibt 
es noch eine ganze Reihe von

xann 
obere 

__________ der 
Schneedecke ins 
Gleiten Kommen. 
Um den Abgang 
solcher Lawinen 
voraussagen zu 
können, muß man 
von Zelt zu Zelt 
Proben aus tiefe­
ren Schneeschich­
ten nehmen, um 

. festzustellen, ob 
sich nicht dieser 
mürbe Schnee ge- 
bildet hat. Also es 

gibt eine ganze Rei­
ne von Faktoren, die den Abgang 
von Lawinen beeinflussen, und 
da uns die Werte dieser Faktoren 
im ElnzelfaJl gewöhnlich unbe­
kannt bleiben, well die lawinen­
gefährlichen Abgänge-Im Winter 
In der Regel unzugänglich sind, 
so Ist die Lösung der Aufgabe 
überaus schwierig.

Es gibt einen speziellen Be­
obach tungs-, Prognose- und Vor­
beugungsdienst. der sich mit 
Schneelawinen befaßt — die so­
genannten Schnee- und Lawlnen- 
statlonen, die In der Nähe von 
Gebirgsstraßen, Bergwerken und 
Erholungsstätten Im Gebirge ein­
gerichtet werden. In Kasachstan 
funktionieren solche Stationen 
im Translll-Alatau. In den Tälern 
der Malaja und BolschaJa Alma- 
atlnka. im Dsungarlschen Alatau. 
bei den Bergwerken Tekeli und 
Koksu. Im Altai und an der Au­
tostraße Ust-Kamenogorsk — Sy- 
rjanowsk. Wenn wir Im Rundfunk 
cÉe Wetterlage hören und durch­
gegeben wird, daß In den Ber­
gen Lawinengefahr bestehe, so 
Ist das eine Meldung des Lawi­
nendienstes Kasachstans.

A BER ES Ist nur ein Teil 
'* der Lösung des Problems, 

zu sagen, wo und wann Lawinen

niedergehen können. Die Haupt­
aufgabe besteht Ja darin, keine 
materiellen und. um so mehr, 
menschlichen Verluste durch La­
winen zuzulassen. Es gibt zwei 
Wege, dieser Gefahr vorzubeu­
gen: den passiven und den akti­
ven. Der erstere ist der einfach­
ste und billigste—man soll nicht 
versuchen, den Abgang von La­
winen zu verhindern, sondern da­
nach streben, ihnen auszuwei­
chen. Mit anderen Worten — 
nichts bauen, wo Lawinengefahr 
besteht, die Anwesenheit von 
Menschen in lawinenbedrohten 
Gebieten oder bei lawinengefähr­
licher Situation ausschließen. 
Aber in manchen Fällen Ist dieser 
Weg unannehmbar, z. B.. wenn 
ein Bergwerk funktionieren muß. 
oder eine Gebirgsstraße.

Eine radikale Vorbeugungs­
maßnahme Ist die Anlage von 
Schildern und Zäunen aut lawl- 
nengefährllchen Abgängen. Das 
schließt den Abgang von Lawinen 
vollständig aus. Ist aber sehr kost­
spielig und kann deshalb nur auf 
begrenztem Raum zum Schutz 
wichtiger Objtekte gemacht wer­
det). So wurden die Abhänge des 
Berges Mochnatka gesichert, der 
sich über dem Eisstadion „Me- 
deo" erhebt. Zwischen den Zäu­
nen und Schildern wurden Setz­
linge von Bäumen und Sträuchern 
geplanzt. die, wenn sie empor­
wachsen. die morsch gewordenen 
Zäune ersetzen werden.

Zum Schutz von Stra­
ßen werden Galerien, La­
winendächer. Dämme gebaut, 
die besonders gefährliche 
Stellen sichern. Oft wird der Ab­
gang von Lawinen künstlich her­
vorgerufen durch Artilleriebe­
schuß oder durch Sprengungen. 
Dadurch wird der Oberra- 
schüngsfaktor ausgeschlossen.

Der Kampf mit der Lawinen­
gefahr und die Beseitigung der 
Folgen Ihres Niedergangs for­
dern große Mittel, den Einsatz 
leistungsstarker Technik und 
qualifizierter Fachkräfte, die in 
Spczlalorganlsatlbnen vereinigt 
sind.

Die Schaffung solch einer Or­
ganisation, eines Bergschutz­
dienstes, Ist eine aktuelle Aufga­
be In der Sowjetunion. In Kasach­
stan könnte die „Kasglawsele- 
saschtschlta", in den Chlblner 
Bergen die Abteilung ..Lawinen­
schutz" der Produktionsvereini­
gung „Apatit" als Muster für, 
solch eine Unlonsorganlsatlon 
dienen. Andererseits zeigen die 
traurigen Folgen des scnneerel- 
chen Winters 1975—1976 In den 
Bergen des Kaukasus, wie ver­
hängnisvoll das Fehlen eines sol­
chen Bergschutzdienstes werde™ 
kann.

V. BLAGOWESTSCHENSKI, 
Wissenschaftlicher Obcrassl- 
stent des Sektors Geographie 
der AdW der Kasachischen 
SSR, Kandidat der Geogra- 1 
phiewissenschaften

lem erweiterte man das Sortiment ( 
der Waren, die auf Kredit verkauft i 
werden durften. Im Interesse der 
Kunden wurde beim Warenhaus auch I 
eine Annahmestelle für gebrauchte | 
Fernseh- und Rundfunkgeräte 
eröffnet. Will der Kunde ein moder- ! 
nes Modell kaufen, so dient der 
Scheck für das abgelieferte Fern­
sehgerät als erste Teilzahlungsrate । 
oeim Erwerb eines neuen.

„Die Entgegennahme von Fernsch­
und Rundfunkgeräten veralteter Mar­
ken erfolgt bei uns jeden Donners­
tag und Freitag", erzählt die Kredit- 
konlrolleurin Alejandra Sultangasina, 
„Drum ist es heute am .Kredittisch' 
besonders lebhaft." 

Zusammen mit Valentina Kolik 
hilft sie den Kunden, richtig die not­
wendigen Papiere auszufüllen, 
schneller alle anderen Formalitäten ' 
zu erledigen, die Ware auszusu- . 
chen.

„Ich habe in der Abnahmestelle 
ein altes Fernsehgerät ,Rekord-64' 
abgeiielert und jetzt ein moderneres 
auf Ratenzahlung erworben", schloß 
sich unserem Gespräch der Fahrer 
Karl Binder an, dem gerade die Pa­
piere für einen „Slawutitsch-212" 
ausgestellt wurden.

A. TASCHMUCHAMBETOWA

Die Treibhäuser der Blumenwlrtscbaft im Polymetallkombinat 
Atschlssai der Bergarbeiterstadt Kentau nehmen eine Fläche von 
3 100 Quadratmetern ein. Hier werden Blumen das Jahr hindurch 
gezüchtet, neben Blumen auch großartige Zitronen. Im nächsten Jahr 
soll der Zitronengarten schon 700 Quadratmeter einnehmen. Zitro- 
nensetzlingc bereitet man Jetzt vor.

UNSER BILD: Die Leiterin der Blumenwirtschaft N. I. Kalinina 
und die Treibhausarbeiterin K. G. Bowglra besichtigen die reifen 
Zitronen. Foto: KasTAG

Folklore­
funde

Das vergangene Jahr war außer­
ordentlich ergiebig für die Folklo­
risten aus dem Muchtar-Auesow- 
Institut für Literatur und Kunst 
der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR. Es wurden 
unikale Denkmäler des mündlichen, 
schriftlichen und musikalischen 
Schaffens der Völker entdeckt

Aufsehen erregte in der Gelehr- 
tcnwelt der Fund des Philologie­
kandidaten Jedigc Tursunow — 
ein altes Manuskript aut einem 
Pergamentstreiien 14.5 Zentimeter 
breit und 26 Meter lang. Die Per­
gamentrolle wurde unter den Trüm­
mern unweit des bekannten Mau­
soleums aus dem Mittelalter Hod­
scha Achmet Jassawi in Turkestan 
entdeckt. Bis jetzt war es nieman­
dem gelungen, handgeschriebene 
Dokumente auf Pergament aus al­
ten Zeiten aul dem Territorium 
Kasachstans zu entdecken. J. Tur- 
sunows Fund harrt seiner Ent­
schlüsselung.

Alexei WDOWIN 
Alma-Ata

Dein Hobby — Nutzen für alle Wissenschaftlich-
Verscheuche das

Zwei Skiläufer, einer klein und 
der andere groß, gleiten leicht 
durch die beschneite Ebene. Der 
Kleine macht an einem bereiften 
Strauch halt und hebt den Stock 
Der Erwachsene, das Vorhaben des 
Kindes erratend, greift rasch nach 
dem Stock und flüstert: „Verscheu­
che das Märchen nicht, mein Sohn!"

Der Junge, ein frisches Gesicht 
mit roten Apfclwangcn, guckt ver­
wundert zum Vater auf. Im selben 
Augenblick stiebt von den Asten 
des benachbarten Busches ein Vo­
gelschwarm. Tausende silberne 
Fünkchen blinken in der hellen Mor­
gensonne auf... Sic stehen noch 
einen Augenblick von diesem Na­
turbild bezaubert, atmen die frische 
Wintcrluft in der Morgcnstillc ein 
und setzen dann ihren Weg fort.

Nikolaus Gerncr Hebt sonnige, 
nur sonnige Tage, zu beliebiger 
Jahreszeit. An solchen Tagen ver­
schwindet er für ein paar Stun­
den aus der Stadt und macht Stu­
dien. wie es bei den Malern heißt. 
Sie nehmen dann gewöhnlich ihre 

Staffelei mit und machen Entwürfe, 
uni sic später für ihre Gemälde zu 
verwerten. Bei Nikolaus geschieht 
cs auf eine andere, seine eigene 
Art. Er wandert im Freien, ergötzt 
sich einfach an der Großartigkeit 
des sonnigen Tages. So ist cs auch 
heute. Die Wohnung war ihm auf 
einmal eng geworden, er nahm sei­
nen sechsjährigen Sohn mit und 
jetzt prägt sich die Pracht des 
herrlichen Wintermorgens in sein 
Gedächtnis ein. Vielleicht eine Wo­
che oder sogar einen Monat später, 
an einem stürmischen Abend wird 
er sich an die vorsorglich grundier­
te Leinwand setzen und diesen lich­
ten Morgen, den sein Auge „foto­
grafiert" hat. „entwickeln". So wie 
er an einem regnerischen Oktobcr- 
abend den frühen Herbsttag mit 
viel Licht, Wärme und Luft ins Le­
ben zurückrief: Eine Schar junger 
schlanker Birken am Wegrande, das 
noch grüne vom Augustregcn er­
frischte Gras, der klare hohe Him­
mel. viel Luit und im Hintergrund, 
ein dichter Nadelwald. All das Ist

Märchen
frisch, und froh. Ja, froh, weil es 
dem Maler einmal viel Freude 
machte

Gerncr ist kein beruflicher Maler. 
Etwa 5 Jahre war er Eisenbahnur­
beiter und erst vor einigen Monaten 
wurde er Formgestalter an der Sta­
tion Taintscha.

Seine künstlerische Begabung 
zeigte sich sehr früh. Im Sanato­
rium,« wo man ihn als Kind jahre­
lang kurierte, hing über dem Bctt- 
chen des Kleinen ein Bild aus dem 
Märchen „Der Hahn und der 
Fuchs". Stundenlang konnte der 
Kleine cs betrachten. Als er ganz 
Scsund zurückkehrle, versuchte er 

ns Bild nach dem Gedächtnis wie­
derzugeben. Dann las er Märchen, 
meistens ohne Bilder und illustrier­
te sie so. wie es Ihm seine Phanta­
sie eingab. Die Märchengcstalten 
sind auch jetzt noch sein Lieb, 
lingsthema. Und wer Sinn für dns 
Schöne hat, sieht das Märchenhafte 
in der prächtigen Natur. Ein Be­
wunderer der Natur, sucht Nikolaus 
auch In der bescheidenen Umgc-

nicht!
bung von Krasnoarmejsk schöne 
Landschaften, und er findet sic.

„Die Liebe für das Schöne ha­
ben die Eltern uns Kindern beige­
bracht", erzählt Nikolaus. „Mein 
Vater ist ein guter Zimmermann 
und Mutter ein großer Blumen­
freund.“ Das Eigenheim der Fami­
lie Gerncr ist ein Kunststück: der 
Sims, die Fensterverkleidung, das 
Gartentor sind ein einheitliches, 
bis aufs feinste Detail durchdach­
tes Spitzcnenscmble. Große Beete 
mit verschiedenen Blumen zieren 
den Hol. Fast aus allen Erdteilen 
stammen sie, denn Frau Gerncr er­
hält Samen von vielen Fachleuten 
der Blumenzucht. In der Veranda 
füllt ein Gemälde mit einer schönen 
Birke die ganze Wand. Das grüne 
Gras und der wolkenlose Himmel 
bringen den Frohmut in diesem 
Haus zum Ausdruck. Alle Familien­
mitglieder schätzen das Schöne und 
schaffen es mit eigenen Händen.

Auf der Arbeit malt Nikolaus Pl.i 
katc, Losungen, macht Sichtwer­
bung.

„Mein Hobby führte mich 
schließlich zu meinem jetzigen Be­
ruf", meint Nikolaus. „Ich erfülle 
meine Pflicht auch schöpferisch, ar­
beite an einem konkreten Thema 
Nicht immer bin ich dafür begei­
stert, doch bemühe ich mich, cs gut 
zu machen. Meine Frau fragt mich 
oft, wenn ich nach einem guten 
Arbeitstag zu Hause zeichne, ob 
ich meine Arbeit fortsetze oder mich 
erhole. Ich erhole mich, sage Ich 
dann. Wenn es aber auf der Arbeit 
nicht klappt, fällt mir der Pinsel 
auch zu Hause aus der Hand."

Nikolaus hat die Poesie von 
Puschkin, Jessenin und Blök gern. 
In ihren Gedichten schätzt er be­
sonders die Bilder des Altweiber­
sommers, die Ruhe, das Wehmütige 
und Schwärmerische, die dieser 
Jahreszeit eigen sind, übrigens ist 
er selbst ein lebensfroher Mensch.

Nikolaus möchte auch zieselicrcn 
und aus Holz schnitzen. Aber er 
glaubt, dazu sei er noch nicht reif. 
Obwohl er es schon versucht hat. 
Die Turnstange im Hof seines El­
ternhauses schmückt ein Köpfchen 
aus Holz, aber diese ..Messerprobe" 
verschwieg er...

In seinen Bildern kommt das 
Meer nie vor, weil er es nie gesehen 

hat. Was er nicht gesehen, was ihm 
nicht durchs Herz gegangen ist, 
das findet man auch in seinen Ar­
beiten njeht.

Nikolaus ist heute 25.
„Ich bin kein großes Talent und 

möchte kein schlechter Berufskün- 
stler sein. Aber ich werde immer 
zeichnen, für mich und meine 
Freunde. Man hört oft, wie sich 
Leute den Kopf zerbrechen, um et­
was Passendes zu wählen, wenn 
sie ein Geschenk machen wollen. 
Bei mir ist dieses Problem ein für 
allemal gelöst, ich schenke meinen 
Freunden Bilder. Ich bin der Mei­
nung. daß man Geschenke mit ei­
genen Händen anlertigcn muß. Da 
ich ihren Geschmack schon kenne, 
fällt es mir nicht schwer. Auch 
meinem Sohn will ich den Pinsel 
in die Hand legen.

Ich will ihn lehren, die Welt mit 
olfenen Augen wahrzunchmen das 
Schöne zu bewundern und zu be­
wahren.“

Deshalb hielt er den Stock fest, 
als der Kleine den Reif vom Baum 
abschütteln wollte.

Valentine TEICHRIEB

Gebiet Koktschetaw

technische Biblio­
theken Kasachstans

In Taldy-Kurgan wurde eine 
wissenschaftlich-technische Bi­
bliothek eröffnet. Sie wird Be­
triebe und Organisationen, Wis­
senschaftler. Spezialisten und 
Neuerer der Produktion betreuen 
und zum bibliographischen und 
methodischen Zentrum der wls- 
senschafUlch-technlsc h c n Bi­
bliotheken des Gebiets werden.

Mit der Schaffung des neuen 
Buchzentrums In Kasachstan kam 
die Organisation des Netzes von 
wissenschaftlich-technischen Ter- 
rltorlalblbllotheken zum Ab­
schluß. Es gibt ihrer jetzt 19. 
Sie verfügen über 15 Millionen 
Eexemp'.are Bücher. Zeitschrif­
ten. technische Normativ- und 
Patenunterlagen. (KasTAG)
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